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1. Einleitung

Pflanzenentwicklung und Schaderregerauftreten wurden 1987 
durch länger anhaltende Perioden mit ausgiebigen Nieder­
schlägen und insgesamt zu niedrig·en Temperaturen nach­
haltig beeinflu.flt. Während Pflanzen mit höheren Wärmean­
sprüchen, wie z. B. Mai.s, Tomaten und Gurken, in ihrer 
Entwicklung nur sehr langsam vorankamen, wiesen Kar­
toffeln, Rüben und Futterpflanzen durch das ausreichende 
Feuchtig,keitsangebot eine sehr üppige Kraut- bzw. Blattent­
wicklung auf. Die überwiiegend na.flikalte Witter•ung während 
der Monate Juli, August und September verzögerte die 
Ernte und Abreife von Getreide und Vermehrungskulturen. 
Das Auftreten tierischer rSchaderreger war aMgemein gering. 
Auf Flächen mit Befall über dem Bekämp.fungsrichtwert 
konnten die Ma.flnahmen zur Bekämpfung allgemein mit 
gutem Erfolg durchgeführt werden. Schwierirgkeiten traten 
auf, wenn die Befahrbarkeit der Flächen infolge Übernäs­
sung nicht gegeben war. Das Auftreten von Mykosen war 
witterungsbedmgt m nahezu aHen Kulturen stark und er­
forderte umfangreiche Gegenma.flnahmen. Die komplizierten 
Witterungsbedingungen ,stellten hinsichtlich der Bestandes­
überwachung und gezielten Bekämpfong wiederum sehr 
hohe Anforderungen. 
In diesem Beitrag sollen, wie in den Vorjahren, den für 
den Pflanzenschutz Verantwortlichen in den Produktionsbe­
trieben, den Mitarbeitern der staatlichen Leitung des Pflan­
schutzes sowie den Mitarbeibern der ,staatl;ichen Einrichtun­
gen des Pflanzenschutzes ein Überblick über das Auftreten 
von Schaderregern 1987 sowie Hinweise auf das zu erwar­
tende Schaderregerauftreten und auf geeignete Abwehrma.fl­
nahmen gegeben werden. Damit werden die Berichte zum 
Schaderregerauftreten der vergangenen Jahre fortgesetzt 
(RAMSON u. a., 1985; 1986; 1987). Die Bezugswerte wur­
den so weit wie möglich beibehalten, so da.fl Vergleiche zum 
Befallsgeschehen früherer Ja,hi,e möglich sind. Grundlage 
für die Darstellung des Schaderregerauftretens bildeten 
wiederum die Ergehniss·e der EDV-Schaderregerüberwa­
chung, der phytosanitären Einschätzun.gen durch die Pflan­
zenschutzämter bei den Räten der Bezirke sowie Beobach­
tungen und Erhebungen zahlr,eicher Mitarbeiter aus der 
Praxis und Forschung des Pfl.anzenschutzes. Den Angaben 
zum Schaderregerauftreten in Getreide, Kartoffeln, Zucker­
rüben und Winterraps liiegen wie in den Vorjahren die Er­
gebnisse der Kontrollflächenaufoahmen innerhalb des Über­
wachungsprogrammes zugrunde. Di,e in die · Hochrechnung 
einbezogene Anbaufläche wurde entsprechend der Stärke des 
jeweiligen Befalls in folgende Befallsklassen unterteilt: 

Befallsklas-se 1 : kein oder äufierst geringer Befall, 
Befallsklas,se 2: schwacher Befall, 
Befallsklasse 3: mittlerer Befall; der die Bekämpfung aus­

lösende Richtwert ist erreicht bzw. über­
schritten, 

Befallsklasse 4: starker Befall; Ertra,g,sverl uste bzw. schwere 
Schädigungen sind zu erwarten, Bekämp­
f.ung,smafjnahmen sind .sofort einzuleiten. 

Die Angaben zu den Schaderregern des 'F,eldbaues erfolgen 
wie in den Berichten der Vorjahre als :Flächenanteile in Pro­
zent in den einzelnen Befallsklassen und sind so direkt ver­
gleichbar. Die in den TaheNen ang,egebenen Werte beziehen 
sich entsprechend der Methodik zur Schaderregerüberwa­
chung auf EDV-Basis (SCHWAHN und RÖDER, 1982) auf 
die der Stichprobenerhetbung zugrunde liegenden Anbauflä­
chen der jeweiligen Kul.turpflanzenart. Die in den Tabellen 
aufgeführten Werte der EDV-Hochrechnung wurden der 
besseren Übersichtlichkeit halber auf- bzw. abgerundet. 
Ergänzend soll darauf hingewiesen werden, da.fl entspre„ 

chend der unterschiedlichen phänologischen Entwicklung in 
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der DDR im Rahmen der Schaderregerüberwachung folgende 
Teilgebiete unterschieden werden: 
Teilgebiet 1: Bezüke Rostock, Schwerin, Neubrandenburg; 
Teilgebiet 2: Bezirke Potsdam, Frankfurt (Oder), Cottbus, 

Berlin; 
Teilgebiet 3: Bezirke Halle, Magdeburg, Leipzig, Erfurt; 
Teilgebiet 4: Bezirke Karl-Marx-Stadt, Dresden, Gera, Suhl. 
Die Befallseinschätzung von Schaderr•egern an Gemüse und 
Obst erfolgte analog zu den Vorjahren auf der Grundlage 
der uns vorldegenden Berichte aus den Pflanzenschutzämtern 
bei den Räten der Bezirke, Angaben sozialistischer Arbeits­
gemeinschaften sowie eigener Beobachtungen. 
In Auswertung der wertvollen Erfahrungen sind auch 1988 
alle Anstrengungen darauf zu richten, durch sachgerechte 
Überwachungs- und Bekämpfungsma.flnahmen Verluste durch 
Schaderreger sowie Unkräuter weitgehend auszuschalten und 
sorriit einen aktiven Beitrng zur Erhöhung bzw. Stabilisie­
rung der Erträge in der Pflanzenproduktion zu leisten. 

2. Witterungsübersicht für das Jahr 1987

Zur Einschätzung des Wachsbums der Winterung und der 
Ausbreitung bestimmter Schaderreger ist der milde Herbst 
1986 hervorzuheben. AUgeme,in waren für das Winterge­
treide gute Keimbedingungen gegeben. Da der Vegetations­
abschlu.fl etwa 20 Tage später al,s normal ,einsetzte, verlief 
auch die Vorwinterentw,icklung günstig. Ab 20. Dezember 
setzte dann ein strenger und anhaltender Winter ein. Die 
Saaten mit ausreichender Vorwinterentwicklung waren z,um 
grö.flten Teil durch eine Schneedecke geschützt, so da.fl keine 
grö.fleren Auswinterungsschäden eintraten. Nur bei einem 
zeitweiligen Abtauen der Schneedecke kam es zu Schäden 
an oberirdischen Pflanzenteilen. Verschiedene Pilzkrankhei­
ten, wie zum Beispiel Schneeschimmel, Typhula-Fäule und 
Halmbruch, wurden gefördert. Wärmeliebende Pilze, wie 
Echte Mehltau-Arten, erfuhren durch den strengen Winter 
deutlich negative Beeinflussungen in ihrer Entwicklung. 
Der gesamte Monat Ja n u a r  war wesentlich zu kalt. Nur 
in der 1. Dekade und nochmals zu Ende der 3. Dekade 
führte Meeresl,uft mit einer mittleren Lufttemperatur von 
1 bis 5 °C zu vorübergehendem. Tauwetter. An den übrigen 
Tagen brachte eingeflossene Polar- und sehr kalte Fest­
landsluft .�trenges Frostwetter mit Tagesminima von örtlich 
bis zu -30 °C und Maximatemperaturen von zum Teil nur 
-20 bis -15 °C, ,so da.fl langjährige Extremwerte erreicht
oder unterschritten wurden. Die Temperaturen blieben an
20 Tagen unter dem Gefrierp,unkt (Eistage). Ab Monatsbe­
ginn fielen reichlich Niederschläg�, welche im Tiefland zu
Schneehöhen von 10 bis 40 cm und im Bergland von 50 bis
210 cm führten. Regenwetter zu Monatsende verringerte die
Schneehöhen deutlich. Die Sonnenscheindauer war in der
1. und 2. Dekade gering und erreichte nur gebietsweise ab
2. Dekade die Norm oder lag darüber, die 3. Dekade war
strahlungsreich. Der Boden war verbreitet anhaltend gefro­
ren, Die grof,ten Frosteindringtiefen mit 20 bis 50 cm, ört­
lich hi,s 65 c m, wurden gegen Monatsende erreicht. Die Bo­
denfeuchte lag meist im Bereich der Feldkapazität. Nur in
schweren Böden bestand teilweise noch ein Defizit. Es
herrschte absol,ute Vegetationsruhe Die Schneedecke bot den
Aussaaten allgemein bis Monatsende einen sicheren Frost­
schutz. Danach reichte die Isolationswirkung, besonders im
Norden der DDR, teiilweise nicht mehr aus, so da.fl ober­
irdische Pflanzenteile geschädigt wurden.
Im Fe b r u a r setzte sich das Frostwetter bis zum 4. des 
Monats fort. Anschlie.flend führten atlantische T�efausläufer 
zu Erwärmung und Tauwetter mit Regen, so dafj im Tiefland 
die Schneedecke bis zum 8. völlig, im Bergland weitgehend 
verschwunden war. In der 2. Dekade hielt sich das regneri-



sehe Wetter zunächst, bis sich am 16. wieder eine geschlos­
sene Schneedecke bildete und bis zum 26. arktische Polarluft 
wetterbestimmend blieb (Tagesminima von -9 bis -19 °C). 
Die Sonnenscheindauer war in der 3. Dekade mit 30 bis 34 
Stunden übernormal. Am Monatsende wurden warme Luft­
massen in den Süden der DDR geführt, so da6 sich eine 
scharfe Luftmassengrenze ausbildete. · Der Boden blieb an­
haltend gefroren. Am Monatsende lag die Frosteindringtiefe 
meist zwischen 20 und 40 cm. Während der Tauwetterperio­
den kam es zeitweilig zu einer erheblichen Ülbernässung der 
Ackerkrume. Die Vegetationsruhe hielt an. 

Trotz reichlichen Sonnenscheines wurden im M ä r z zu Mo­
natsanfang durch die wetterwirksame kalte Festlandsluft für 
die Jahreszeit extrem niedrige Temperaturen registriert, so 
da6 die 1. Dekade mit Tagesmitteln von -14 bis -10 °C 
als die kälteste des Jahrhunderts bezeichnet wurde. Ab 15. 
wurde das trocken-sonnige Hochdruckwetter durch· eine 
na6kalte Witterung abgelöst, die weiterhin unter den norma­
len Temperaturen blieb. Der meist als Schnee .fallende Nie­
derschlag war teilweise ergiebig und verstärkte die Schnee­
decke auch im Tiefland wiederum, bis es durch eindringende 
milde Meeresluft gegen Ende der 3. Dekade bei sonnen­
scheinarmer, regnerischer Witterung zu einem raschen Ab­
tauen bis ins untere Bergland hinein kam und das Tief- und 
Hügelland am 27. völlig schneefrei waren. Obwohl die Kru­
mentemperatur in der 3. Dekade deutlich anstieg, blieb der 
Unterboden noch kalt. Da ab 24 . .die Tagesmittel der Lufttem­
peratur au6er im Bergland über der 3-°C-Crenze lagen, 
wurde die langanhaltende, absolute Vegetationsruhe been­
det. Der Vegetationsbeginn entsprach in etwa den normalen 
Werten. Allerdings betrug der zeitliche Verzug in der phäno­
logischen Entwicklung der Pflanzen zwei bis drei Wochen. 
Die Bestellu,ngsarbeiten verzögerten sich auf Grund der ver­
breitet hohen Bodenfeuchten und Vernässungen. Nur auf 
leichten Böden konnte Ende des· Monats mit der Frühjahrs­
bestellung begonnen werden. 

Im A p r i 1 herrschten übernormale Tagesmittel der Luft­
temperatur. Die Tagesmaxima la,gen meist bei 10 bis 15 °C. 
Gegen Monatsende stiegen die Maxima bis auf 25 °C an. Ge­
bietsweise traten leichte Fröste in Bodennähe auf. An 11 Ta­
gen blieb es im Gesamtgebiet der DDR frostfrei. Ergiebige 
Niederschläge fielen vor allem in der Osthälfte der DDR. So 
lagen zum Beispiel die Bezirksmittel des Niederschlages in 
Neubrandenburg bei 115 °/0, Frankfurt bei 189 % und Cott­
bus ibei 147 % des Normalwertes. Ausgesprochen nieder­
schlagsarm blieb die 3. Dekade. Während die tieferen Bo­
denschichten für die Jahreszeit meist noch zu kalt waren, er­
wärmten sich die oberen rasch und trockneten bis zum Mo­
natsende ab. Die reichliche Sonnenscheindauer mit über 
10 Stunden ab 24. führte teilweise zu Bodenverkrustungen. 
Ansonsten bestanden ab Mitte der 1. Dekade günstige 
Wachstumsbedingungen. Geringe Fröste in Bodennähe 
brachten nur geringe Beeinträchtigungen des Pflanzenwuch­
ses. So konnten entstandene Blattschäden an der Winterung 
regeneriert und der phänologische Entwicklungsverlust ab­
gebaut werden. 
Der M a i zeigte sich deutlich zu kühl, sonnenscheinarm und 
niederschlagsreich. In fast allen Bezirken wurden die lang-, 
jährigen Mittel des Niederschlages überschritten. Nach einem 
sehr warmen 1. und 2. Mai sorgte Polarluft für eine kräftige 
Abkühlung, die lange wetterbestimmend war. Bei nächtlichem 
Aufklaren kam es teilweise zu Spätfrösten, die zu Schäden 
an Tomaten, Kartoffeln und der Obstblüte führten. Weiter­
hin beeinflu6te die für den Bienenflug ungünstige Witterung 
den B.Iütenansatz negativ, so da6 u. a. Blütenschädlinge, wie 
zum Beispiel die Apfelblütenstecher, in Hausgärten beson­
dere Schadwirkungen zeigten. Starke Bewölkung sorgte da­
für, da6 nur 60 bis maximal 95 % der normalen Sonnen­
scheindauer erreicht wurden. Das nafjkalte Wetter führte zu 

einer verzögerten Entwicklung wärmeliebender Pflanzen, 
förderte Pilzkrankheiten sowie die Verunkrautung der Pflan­
zenbestände. Bestellungs- und Pflegearbeiten sowie die 
Durchführung von Pflanzenschutzmaf}nahmen wurden allge­
mein behindert. 
Zu kaltes, kaum sonniges und gebietsweise zu nasses Wet­
ter prägte auch den J u n i. Wiederum lagen die Bezirksmit­
tel allgemein über der Norm (Ro'5tock zum Beispiel mit 
152 %). Absolut niederschlagsfrei blieb es im Gesamtgebiet 
der DPR.nur am 29. des Monats. Vorwiegend westliche bis 
nordwestliche Luftströmungen sorgten für die Zufuhr feucht­
kalter Meeresluft, .so dafj die mittleren Tagestemperaturen 
bis zu 8 K unter den Normalwerten lagen. Nur am Monats­
ende traten Maxima um 30 °C auf. Die Sonnenscheindauer 
blieb deutlich unter normal. Die anhaltend zu kühle Witte­
rung schränkte die Wachstumsmöglichkeiten wärmelieben­
der Pflanzen ein, ver,zögerte die Erd1beer- und Sü6kirschen­
ernte. Günstige Wachstumsbedingungen bestanden dagegen 
für Getreide, Kartoffeln und Futterpflanzen. Die Nieder­
schläge förderten weiterhin die Entwicklung verschiedener 
Pilzkrankheiten (Apfelschorf, Kraut- und Braunfäule, Spit­
zendürre an Sauerkirschen, verschiedene Blattkrankheiten, 
Rindenkrankheiten im Obstbau), erschwerten jedoch eine 
termingerechte Ausbringung der Fungizide und setzten die 
Wirkungsdauer der Präparate herab. Das gleiche trifft für 
die Unkrautentwicklung und •bekämpfung zu. 
Der J u 1 i brachte endlich, leider aber nur während der 
1. und 2. Dekade, eine hochsommerliche Witterungsperiode,
in der die Tagesmaxima teilwei.se 30 °C überschritten, die
Nächte allerdings zuweilen recht kalt waren. Die Sonnen­
scheindauer erreichte Normalwerte. Ab Mitte des Monats
gab es ergiebige Niederschläge. Das traf insbesondere für
den Norden der DDR und den ,Bezirk Frankfurt zu. So betru­
gen die Bezirksmittel des Niederschlages in Rostock 183 %,
Schwerin 167 0/o, Neubrandenburg 215 % und Frankfurt
216 % der Norm. Bereits in der 3. Dekade erfolgte ein er­
neuter Rückfall in eine wechselhafte, zeitweise sehr kühle
Witterung. Die Tagesmitteltemperaturen betrugen nur noch
10 bis 16 °C und waren damit um 4 bis 7 K zu kalt. Damit
war die Dekade eine der kältesten Julidekaden dieses Jahr­
hunderts. Entsprechend traten Verzögerungen in der Reife
des Getreides ein. Bis zum Monatsende waren erst rund
50 % der Wintergerste gebor,gen. Die engen Spritzfolgen zur
Bekämpfung der Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel so­
wie des Apfelschorfes mu.f}ten beibehalten werden.

Im A u g u s t setzte sich die jahreszeitlich zu kalte und 
niederschlagsreiche Witterung zunächst fort. Durch einge­
flossene Kaltluft blieben die mittleren Tagestemperaturen 
anhaltend unter den langjährigen Mittelwerten. Erst ab Mo­
natsmitte erwärmte sich die Lufttemperatur unter Hoch­
druckeinflufj, so da6 vom 22. bis 25. eine zu warme Witte­
rung herrschte. Niederschläge fielen in der 1. und 2. Dekade 
fast täglich. In der 3. Dekade war es bei normaler Sonnen­
scheindauer verbreitet zu trocken. Die höchsten Bezirksmit­
tel des Niederschlages wurden im August in Cottbus, Dres­
den und Leipzig mit 143, 153 bzw. 148 % der Norm gemes­
sen. Das geringe Wärmeangebot, niedrige Sonnenscheindauer 
und zurückgehende Bodentemperaturen schränkten die 
Wachstumsbedingungen teilweise bereits deutlich ein. Für 
Zuckerrüben und Kartoffeln waren sie noch günstig, der Fut­
terzuwachs· weiterhin .gut bis sehr gut. Sommerzwischen­
früchte liefen rasch und gleichmä.f}ig auf. Die Getreideernte 
und Strohbergung wurden durcli die häufigen Niederschläge 
sehr evschwert, der Tvocknungsaufwand war erheblich. Die 
Krautfäule in den Kartoffelbeständen breitete sich aus und 
erforderte eine schnelle Krautabtötung. 
Der S e p t e m b .e r wies bis Mitte !ier 3. Dekade meist 
übernormale Tagesmittel der Lufttemperaitur auf. Die Tages­
maxima lagen zwischen 18 und 25 °C. Erst ab 27. kam es zu 



einem deutlichen Temperaturrückgang. Frühfröste waren re­
lativ selten. Die Sonnenscheindauer blieb unter den Normal­
werten. In der Zeit vom 5. bis 25. fielen nochmals ergiebige 
Niederschläge, die im Verein mit den günstigen Temperatur­
bedingungen eine gute herbstliche Ertragsbildung bei Zucker­
rüben gewährleisteten und beim Mais zu Vegetationsbeginn 
aufgetretene Wachstumsverzögerungen kompensierten. 

Recht freundlich zeigte sich der O k t  o b e r mit deutlich 
übernormaler Sonnenscheindauer und geringer Nieder­
schlagstätigkeit. Die Tageshöchsttemperaturen schwankten 
während der beiden ersten Dekaden je nach Einstrahlung 
zwischen 12 bis 18 °C, erreichten örtlich sogar 24 °C und 
gingen erst zum Monatsende auf etwa 10 °C zurück. In Bo­
dennähe traten Frühfröste nur bis zum 3. und in der letzten 
Halbdekade vel.'breitet auf. 18 Tage blieb das Gesamtgebiet 
der DDR völlig oder fast niederschlagsfrei. Im Südwesten 
der DDR waren die Niederschläge etwas ergiebiger. Die Be­
zirksmittel machen dies deutlich (z. B. Rostock 18 %, Erfurt 
74 % der Norm). Die länger anhaltende niederschlagsarme 
Witterung ermöglichte es, die infolge der verspäteten Ge­
treideernte und der allgemeinen Entwicklungsverzögerungen 
eingetretenen Rückstände zum gro.flen Teil auszugleichen. 

Die Monate N o v e m b e r und D e z e m b e r sind für 
die Einschätzung der Pflanzenproduktion nicht mehr von 
Bedeutung. Sie sind in erster Linie für die Entwicklung der 
Wintersaaten 1987 von Einflu.fl und werden entsprechend in 
der nächsten Jahresübersicht ausführlich besprochen werden. 
Oie Vegetationsperiode endete im Tief- und Hügelland um 
den 22. November, im ,Bergland zwischen dem 25. Oktober 
und 5. November. 

Als Grundlage für die Darstellung der Jahreswitterung 1987 
wurden wiederum die vom Meteorologischen Dienst der 
DDR herausgegebenen Dekadenwitterungsberichte (o. V., 
1987) sowie die Beiträge üiber „Witterung und Wachstum" 
von KRUMBIEGEL (1987) verwendet. 

3. Allgemeinschädlinge

Wintersaateule (Scotia segetum) 

Im Ergebnis der Lichtfallenfänge war die Flugaktivität der 
Wintersaateule 1987 geringer als 1986. Die ersten Falter 
waren Ende Mai zu beobachten. Ein relativ schwacher Flug­
höhepunkt wurde in der 3. Junidekade registriert. Die Wit­
terungsbedignungen blieben jedoch im Verlauf des Sommers 
für Eiablage und erste Larvenentwicklung grö.fltenteils un­
günstig. Während 1986 in der letzten Augustdekade ein 
deutlicher 2. Flughöhepunkt auftrat, mit höheren Fangergeb­
nissen als zur Zeit des ersten Flughöhepunktes, konnte 1987 
eine derartige Beobachtung nicht gemacht werden. Erste Lar­
ven wurden ab Ende der ersten Julidekade aufgefunden. Das 
Auftreten blieb allgemein gering. Nach den Ergebnissen der 
Befall-Schad-Bonitur (Aufnahmetermin Anfang September) 
lagen die Fra.flschäden an Speisekartoffeln unter 2 %. Für 
1988 ist auf Gtiund der geringen Erdraupendichte mit kei­
nem allgemein verlbreiteten Massenauftreten der Wintersaat­
eule zu rechnen. Da bei günstigen Witterungsbedingungen im 
Juni/Juli jedoch selbst bei geringem Ausgangspotential ein 
rascher Populationsaufbau örtlich nicht ausz:usch!ie.flen ist, 
mu.fl auch 1988 die Überwachung der Wintersaateule abge-. 
sichert werden. Die Kont,rolle des Flugverlaufes gi'bt Hin­
weise auf das Erstauftreten der Junglarven. Mit deren Auf­
finden wird die Notwendigkeit der Überwachung aller ge­
fährdeten Kulturen für eventuelle Bekämpfungsentscheidun­
gen signalisiert. Besondere ßeachtung verdienen die poten­
tiell stärker gefährdeten nördlichen und mittleren Bezirke 
der DDR. 
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Gammaeule (Phytometra gamma) 

Im Ergebnis der Lichtfallenfange zeigte sich, da.6 die Flug­
aktivität der Gammaeule 1987 im Vergleich zu den letzten 
Jahren recht hoch war. Lediglich 1983 wurden noch etwas 
höhere Fangergebnisse erzielt. Erste Falterfänge erfolgten 
ab Anfang bis Mitte Juni. Ein erster Flughöhepunkt wurde 
zu Beginn der 3. Julidekade registriert und ein zweiter weit­
aus stärkerer Ende der 2. bis Anfang der 3. Augustdekade. 
Auf Grund des relativ späten .Aiuftretens der Larven, etwa 
ab Mitte August, und der zu diesem Zeitpunkt bereits vor­
handenen üppigen Blattmasse, besonders an Rüben, war 
eine Bekämpfung nur auf wenigen Einzelflächen erforder­
lich. Um auch 1988 der Entstehung wirtschaftlich bedeutsa­
mer Schäden durch die Gammaeule vorzubeugen, sind die 
Überwachung des Flugverlaufes sowie die Kontrollen auf 
Larvenbesatz abzusichern. 

Feldmaus (Microtus arvalis) 

Günstige Witterungsbedingungen im Herbst 1986 führten zu 
einer bis Ende Oktober anhaltenden Fortpflanzung der Feld­
maus. Das hatte die Neubesiedl,ung mehrjähriger Feldfutter­
und Vermehrungsflächen sowie eine teilweise stärkere Ein­
wanderung der Feldmaus in die Getreideneuansaaten zur 
Folge. Die Überwinterungsbedingungen waren durch die 
über einen längeren Zeitraum bestehende geschlossene 
Schneedecke bei geringem Bodenfrost günstig. Während der 
Abtauphase, die örtlich mit starken Niederschlägen auf noch 
gefrorenem Boden einherging, kam es zu einem sehr diffe­
renzierten Befallsrückgang. Höhere Befallsdichten hielten 
sich auf Grund der länger vorhandenen Schneedecke vorerst 
in den Kreisen nördlich des Harzes (Wernigerode, Halber­
stadt, Qµed!inburg, Aschersleben) sowie in den Vorgebirgs­
lagen des Erzgebirges (Zeitz, Altenburg, Schmölln, Werdau) 
und zum Teil im. Thüringer Becken (Bad Langensalza). Die 
Ergebnisse der im Haupt-befallsgebiet (Bezirke Erfurt, Halle, 
Magdeburg, Leipzig, z,um Teil Gera) erhobenen Befa!lsdaten 
im Rahmen der Schaderregerüberwachung bestätigten den 
Befallsrückgang vom Hetibst zum Frühjahr. Von durch­
schnittlich 8 wiedergeöffneten Löchern/250 m2 im Herbst 
(Aufnahmetermin Anfang November) wurden bei der Früh­
jahrsbonitur (Aufnahmezeitraum Ende März/Anfang April) 
durchschnittlich nur 3 wiedergeöf.fnete Löcher ermittelt. Die 
Fortpflanzung setzte wie in den beiden Vorjahren erst Mitte 
April ein. Das zeigte sich auch bei den im April durchge­
führten Trächtigkeitsuntersuchungen, in deren Ergebnis le­
diglich 25 % säugende Tiere ermittelt wurden. Lm Jahr 1983, 
ein Jahr mit frühem Fortpflanzungsbeginn, waren es zum 
gleichen Zeitpunkt dagegen bereits 53 %. Der Anteil trächti­
ger Tiere lag mit ca. 59 % über den Werten von 1986 
(43 %), jedoch unter denen von 1983 (66 %). Somit bestan­
den im Frühjahr 1987 gute Voraussetzungen für einen ra­
schen Populationsauf.bau. Dem wirkten Bekämpfungsma.6-
nahmen entgegen, vorrangig jedoch die in der Zeit vom 
29. 4. bis 2. 5. 1987 plötzlich einsetzende Wärmeperiode.
Neben der natürlichen Mortalität der Alttiere sank durch den
Temperaturschock die Überlebenswahrscheinlichkeit der
Jungtiere auf ein Minimum. Der weitere Witterungsverlauf
in den Monaten Mai bis Juni lie.fl keinen überdurchschnitt­
lich raschen Populationsaufbau zu. Im Herbst hielt die Fort­
pflanzung jedoch wieder bis weit in den Oktober hinein an.
Bei den Trächtigkeitsuntersuchungen lag der Anteil trächti­
der Tiere mit 37 % um 10 % niedriger als 1986, während der
Anteil säugender Tiere mit 53 % dem des Vorjahres ent­
sprach. Deutlich über dem Durchschnitt lagen die im Bezirk
Erfurt ermittelten Werte mit 64 % trächtigen und 72 % säu­
genden Tieren. Damit sind bei guten Überwinterungsbedin­
gungen die Vor,aussetzungen für einen weiteren Populations­
aufbau im Frühjahr 1988 gegeben. Eine Massenvermehrung
ist vorer,st nicht zu erwarten. Stärker befallene Flächen sind



jedoch insbesondere in den Hauptbefallsgebieten vorhanden. 
Um von diesen Flächen ausgehend im Frühjahr eine weitere 
Ausbreitung des Feldmausbefalls zu vermeiden, sind konti­
nuierliche Kontrollen sowie bei Bekämpfungsnotwendigkeit 
die Einleitung entsprechender Ma.flnahmen erforderlich. 

4. Krankheiten und Schädlinge an Getreide

Gelbverzwergung der Gerste (barley yellow dwarf virus) 

Das Auftreten der Getreideblattläuse an Gerste als Vektoren 
der Gerstengelbverzwergung war im Herbst 1986 schwach. 
Anfang Oktober ergab die Bonitur 1,3 % befallene Pflanzen, 
die damit weit unter dem Wert des Jahres 1983 lag (25,1 % 
befallene Pflanzen), dem Jahr mit den bisher stärksten In­
fektionen durch die Gerstengelbverzwergung. 1987 kam 
demzufolge dem Auftreten der Gerstengelbverzwergung 
keine Bedeutung zu. Nur 0,1 % der Pflanzen. wiesen im April 
Befallssymptome auf (1984 = 18,2 %). 

Gerstengelbmosaik-Virus (barley yellow mosaic virus) 

Diese Viruskrankheit breitete sich trotz eingeleiteter Ouaran­
tänema.flnahmen an der Gerste aus. Über neue befallene 
Schläge informierten die Pflanzenschutzämter in den bisheri­
gen Befallsgebieten in den Bezirken Magdeburg, Halle und 
Erfurt. Darüber hinaus kam je eine befallene Fläche in den 
Bezirken Rostock und Schwerin hinzu. 

Schneeschimmel (Gerlachia nivale) 

Diese Krankheit trat stärker als in den Vorjahren auf, vor 
allem in den Mittelgebirgslagen mit langanhaltender Schnee­
decke. In den Höhenlagen des Bezirkes Karl-Marx-Stadt kam 
es auf einigen Schlägen zu Totalschäden mit Umbruch bei 
Gerste. Auch im Bezirk Erfurt machte sich auf Einzelschlägen 
eine Umbruchentscheidung bzw. Einsaat erforderlich. In den 
meisten Bezirken wiesen jedoch nur Talsenken, Waldränder 
und die Vorgewende stärkere Pflanzenausfälle, auch an Rog­
gen auf. 

Typhula-Fäule (Typhula incarnata) 

Auch bei dieser Krankheit wurde ein ,stärkeres Auftreten 
festgestellt. Durchschnittlich wiesen im April 5 °lo der Ger­
stenpflanzen Befall auf, und auf 11 % der Anbaufläche 
herrschte stärkerer Befall vor. Den höchsten Befall wiesen 
die Gerstenbestände in den Bezirken Cottbus, Gera und Suhl 
auf (Tab. 1). Die Krankheit führte örtlich zu stärkerer Aus-

Tabelle 1 

Auftreten der Typhula-Fäule (Typ hula incarnata) 
a_n Wintergerste im April 

Bezirke ·befallene befallene Flächenanteile in °/o 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 5 72 70 19 8 3 
Mittelwert 
1984 .. , 1986 4 6 2 

Rostock '5 95 65 25 9 
Schwerin 3 63 87 8 4 

Neubrandenburg 3 63 78 18 2 2 
Potsdam 9 96 46 29 19 6 
Frankfurt 5 90 72 21 5 2 

Cottbus 13 84 43 22 19 16 
Magdeburg 3 64 81 16 2 
Erfurt 2 25 87 11 2 0 
Halle 3 41 87 5 5 3 

Gera g 60 58 13 17 12 
Suhl 9 68 56 16 19 9 
Dresden 8 98 53 31 14 2 
Leipzig 7 93 59 24 15 2 
Karl-Marx-Stadt 5 98 67 23 6 4 

Tabelle 2 

Auftreten der Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides} 
an Wintergerste im April 

Bezirke befallene befallene Flächenan teile in % 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in °/o in °/o 1 2 3 4 

DDR 46 98 7 17 24 52 
Mittelwert 
1984 ... 1986 45 22 51 

Rostock 53 100 0 2 20 78 
Schwerin 67 100 0 0 9 91 
Neubrandenburg 78 100 0 0 7 93 
Potsdam 32 97 8 50 17 25 
Frankfurt 48 100 0 11 33 56 
Cottbus 40 100 1 15 50 34 
Magdeburg 59 100 5 10 20 65 
Halle 41 100 0 13 44 43 
Erfurt 28 93 12 37 29 22 
Gera 31 98 12 29 28 31 
Suhl 39 94 13 10 21 56 
Dresden 27 100 14 39 25 22 
Leipzig 38 97 14 16 25 45 
Karl-Marx-Stadt 27 93 27 19 20 34 

diinnung der Gerstenbestände, in den Oberlandkreisen des 
Bezirkes Gera teilweise zu Umbrüchen. 

Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides) 

Für einen Befall der Wintergerste durch die Halmbruchkrank­
heit waren die Infektionsbedingungen im Oktober, November 
und in der ersten Dezemberdekade günstig. Durch den lang­
anhaltenden kalten Winter erfo1gten dann von Januar bis 
März kaum weitere Infektionen. Mitte April war die Symp­
tomausbildung territorial stark differenziert. So mu.flte auf 
Grund der Symptomausprägung nahezu die gesamte Anbau­
fläche der Nordbezirke als behandlungsnotwendig eingestuft 
werden. In den übrigen Bezirken war ein etwas schwächeres 
Auftreten zu verzeichnen. Insgesamt lag der Befall im April 
bei 46 % befallenen Pflanzen (Tab. 2) und entsprach etwa dem 
Mittelwert der Jahre 1984 bis 1986. Die bisher umfangreich­
sten Bekämpfungsma.flnahmen, die sich 1987 durch die zö­
gernde Pflanzenentwicklung sehr lange hinzogen, verhinder­
ten stärkere Schäden. Das wurde deutlich im Vergleich mit 
unbehandelten Schlägen, wie beispielsweise im Bezirk Erfurt. 
Wegen Unbefahrbarkeit nicht behandelte Bestände wiesen 
einen doppelt so hohen Anteil befallener Pflanzen auf wie be­
handelte. Im Juni/Juli zeigten 36 °/oder Halme deutlichen Be­
fall. Gegenii!ber dem Fünfjahresmittel, das bei 45 °lo liegt, 
blieben die Werte deutlich darunter. Halmibruchbedingtes La­
gern der Wintergerste trat nicht auf. 

Tabelle 3 

Auftreten der Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides) 

an Winterweizen im April 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 22 95 20 39 25 16 
Mittelwert 
1982 ... 1986 24 20 23 

Rostock 27 100 11 17 62 10 
Schwerin 44 100 0 11 29 60 
Neubrandenburg 26 97 3 47 31 19 
Potsdam 30 97 20 33 21 25 
Frankfurt 46 100 0 19 20 61 
Cottbus 27 100 0 35 51 14 
Magdeburg 21 100 16 51 15 18 
Halle 17 93 27 38 31 4 
Erfurt 25 97 13 46 20 21 
Gera 13 79 46 33 12 9 
Suhl 5 67 63 34 3 0 
Dresden 9 77 45 46 9 0 
Leipzig 17 100 24 45 27 4 
Karl-Marx-Stadt 11 88 41 44 15 0 
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Tabelle 4 

Auftreten der Halmbruchkrankheit (PseudocercosporeZla herpotrichoides) 
an Winterroggen im April 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in °/0 

Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in °/o 1 2 3 4 

DDR 49 97 8 15 23 54 

Rostock 42 100 0 2 47 51 
Schwerin 54 100 3 7 22 68 
Neubrandenburg 45 100 0 11 26 63 
Potsdam 91 100 0 0 0 100 
Frankfurt 33 100 10 34 16 40 
Cottbus 30 100 3 28 46 23 
Magdeburg 43 100 3 18 42 37 
Halle 10 YB 37 54 8 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 3 32 80 20 0 0 
Leipzig 8 100 61 30 9 0 
Karl-Marx-Stadt 3 76 82 16 2 0 

Bei Winterweizen stand dem Pilz infolge der späteren Aus­
saat im Vergleich zur Wintergerste im Vorwinter 1986 eine 
geringere Infektionszeit zur Verfügung. Dementsprechend 
wurden im April auch nur 22 % der Pflanzen mit Befalls­
symptomen ermittelt. Dieser Wert entspricht in etwa dem 
Fünfjahresmittel. Stärkerer Befall lag in den Bezirken Frank­
furt und Schwerin vor (Tab. 3). Ende April setzten umfang­
reiche Bekämpfungsma_finahmen ein, die sich ebenso wie bei 
der Wintergerste infolge der langsamen Pflanzenentwicklung 
über einen längeren Zeitraum hinzogen. Die Halme wiesen 
im Juli einen Befall von 29 % auf. Dieser Wert entspricht 
ebenfalls dem Fünfjahresmittel. Wie Vergleiche aus dem Be­
zirk Schwerin zwischen behandelten und unbehandelten Schlä­
gen zeigen, waren die Bekämpfungsmafjnahmen trotz des ho­
hen Befallsdruckes im Mai sehr effektiv. Es kann davon aus­
gegangen werden, da_fi es ohne Fungizideinsatz zu erheb­
lichen Ertragsverlusten gekommen wäre. Auch beim Winter­
weizen kam es nicht zu typischen Halmbruchsymptomen. Ent­
sprechend der Anbaustruktur und der klimatischen Bedin­
gungen lag der höchste Befall an Winterroggen wiederum in 
den Nordbezirken, einschliefjlich Potsdam (Tab. 4) vor. 

Schwarzbeinigkeit (Gaeumannomyces graminis) 

Die Schwarzbeinigkeit trat an Winterweizen relativ schwach 
auf, Nur auf Einzelschlägen kam es zu einem stärkeren Auf­
treten, das bis zur W ei_fiährigkeit führte. Entsprechende Be­
obachtungen liegen insbesondere aus dem Bezirk Schwerin 

Tabelle 5 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Wintergerste im Oktober/November 1986 

Bezirke
„ 

befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 
einheiten in% 1 2 3 4 

in °/o 

DDR 20 83 29 52 11 8 
Mittelwert 
1983 .•• 1986 33 13 22 

Rostock 12 85 33 58 7 2 
Schwerin 6 45 66 34 0 0 
Neubrandenburg 23 78 29 52 13 6 
Potsdam 31 95 16 49 24 11 
Frankfurt 18 92 15 76 0 9 
Cottbus 22 86 20 66 5 9 
Magdeburg 25 97 16 58 21 5 
Halle 25 88 22 53 6 19 
Erfurt 42 96 7 42 23 28 
Gera 11 58 53 39 4 4 
Suhl 3 41 68 31 0 
Dresden 18 86 14 72 13 
Leipzig 17 91 37 53 8 2 
Karl-Marx-Stadt 3 57 83 14 3 0 
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Tabelle 6 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Wintergerste im April 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in 9/o 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallskla•sen 
einheiten in% 1 2 3 4 
in% 

DDR 9 61 58 36 4 2 
Mittelwert 
1982 ... 1986 ,15 6 8 

Rostock 22 79 37 45 5 13 
Schwerin 3 60 64 36 0 0 
Neubrandenburg 6 55 60 37 3 0 
Potsdam .3 51 72 28 0 0 
Frankfurt 2 28 89 11 0 0 
Cottbus 4 54 65 34 1 0 
Magdeburg 10 62 58 36 6 0 
Halle 10 71 52 41 7 0 
Erfurt 16 71 41 43 10 6 

Gera 27 98 28 44 13 15 
Suhl 3 29 89 9 2 0 
Dresden 5 40 63 34 3 " 

Leipzig 11 67 59 35 3 3 
Karl-Marx-Stadt 3 51 74 26 0 0 

vor. Diese typische Fruchtfoigekrankheit ist durch die Ein­
haltung entsprechender Anbaufolgen unter Kontrolle zu hal­
ten. 

Getreidemehltau (Erysiphe graminis) 

Bereits Anfang Oktober 1986 wurde das Erstauftreten des 
Mehltaues an Wintergerste festgestellt. Der Befall stieg be­
sonders auf sehr dichten, früh aufgelaufenen Beständen bis 
zum Monatsende weiter an. Ende Oktober/Anfang November 
wiesen 21 % der Beobachtungseinheiten Mehltaupusteln auf. 
Gegenüber dem Fünfjahresmittel von 33 0/o ist das ein rela• 
tiv niedriger BefalL In den mittleren Bezirken trat der 
stärkste Befall auf, besonders im Bezirk Erfurt mit 42 % be­
fallenen Beobachtungseinheiten (Tab. 5). Im Frühjahr liefen 
Befallsbeginn und Befallsentwicklung in den einzelnen Be­
zirken sehr unterschiedlich ab, offensichtlich in Abhängigkeit 
von der Schneehöhe bei sehr niedrigen Temperaturen und da­
mit von der Schädigung des Pilzes durch Frosteinwirkung. So 
wurde bereits kurz nach der Schneeschmelze in den Bezirken 
Karl-Marx-Stadt, Gera, Erfurt, Magdeburg und Rostock spo­
rulierendes Mehltaumyzel festgestellt, während aus den Be­
zirken Frankfurt und Potsdam ii'ber einen sehr zögernden Be­
fallsbeginn berichtet wurde_ Mitte April waren 9 % der Be­
obachtungseinheiten befallen. Dieser Wert liegt unter dem 
Fünfjahresmittel von 15 0/o. Zwischen den Bezirken zeigten 

Tabelle 7 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Wintergerste Anfang Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 
einheiten in% 1 2 3 4 

in% 

DDR 42 97 14 65 11 10 
Mittelwert 
1982 ... 1986 34 22 10 

Rostock 60 100 4 43 20 33 
Schwerin 45 100 2 93 5 1 
Neubrandenburg 67 100 2 45 25 28 
Potsdam 34 95 23 67 9 1 
Frankfurt 27 100 18 79 3 0 
Cottbus 33 100 9 76 4 11 
Magdeburg 17 88 37 60 3 0 
Halle 41 92 19 68 11 2 
Erfurt 43 100 7 80 8 5 
Gera 59 100 12 43 9 36 
Suhl 13 75 35 65 0 0 
Dresden 33 100 0 88 9 3 
Leipzig 37 98 20 69 8 3 
Karl-Marx-Stadt 54 100 0 60 17 23 



Tabelle 8 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Sommergerste im Mai 

Bezirie befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobaditungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 
einheiten in °/o 1 2 3 4 
in% 

DDR 7 56 60 38 2 0 
Mittelw_ert 
1982 ... 1986 10 10 3 

Rostock 3 42 71 29 0 0 
Schwerin 2 24 77 23 0 0 
Neubrandenburg 2 33 85 15 0 0 
Potsdam 3 32 80 20 0 0 
Frankfurt 0,4 22 98 2 0 0 
Cottbus 1 23 88 12 0 0 
Magdeburg 11 85 28 72 0 0 
Halle 20 94 17 71 9 3 
Erfurt 14 86 37 56 7 0 
Gera 9 91 38 61 1 0 
Suhl 4 96 4 0 0 
Dresden 6 41 61 38 1 0 
Leipzig 6 68 62 38 0 0 
Karl-Marx-Stadt 1 37 88 12 0 0 

sich in der Befallshöhe sehr deutliche Unterschiede. Der ge­
ring.ste Befall trat im Bezirk Frankfurt auf, dem Bezirk mit 
stärkeren Frostschäden (Tab. 6). Die nun umfangreich einset­
zenden Bekämpfungsmafjnahmen, unterstützt durch die kühle 
Maiwitterung, lie,6en kaum einen weiteren Befallsanstieg zu. 
Erst während der Milchreife kam es wieder zu einer Zunahme 
des Befalls, der sich jedoch häufig auf die unteren Blatt- und 
Halmregionen beschränkte. Anfang Juni waren 42 0/o der Be­
obachtungseinheiten befallen. Starken Befall wiesen die Be­
zirke Rostock, Neubrandenburg und Gera auf (Tab. 7). 

An Sommergerste kam es durch die verzögerte Aussaat zu 
einem späten Befallsbeginn, überwiegend erst in der zweiten 
Maidekade. Mitte Mai lag Befall an 7 0/o der Beobachtungs­
einheiten vor. Das Fünfjahresmittel liegt mit 10 % darüber 
(Tab. 8). Noch deutlicher zeigt sich die geringe Befallsintensi­
tät an den Werten der Befallsklassen. Neben der mehltauan­
fälligen Sorte 'Dera' wurde auch die bisher als resistent ein­
geschätzte Sorte 'Salome' stärker befallen. Sofort nach Be­
fallsbeginn ,setzten Bekämpfungsmafjnahmen ein, um noch 
vorhandene Kombinationsmö.glichkeiten mit anderen Pflan­
zenschutzmafjnahmen, vorrangig der Unkrautbekämpfung, 
nutzen zu können. Dabei wurde jedoch häufig der höhere Be­
kämpfung.srichtwert der Sortenmischungen nicht berücksich­
tigt. In Jahren mit .sehr geringem Mehltaubefall an Sommers 
gerste kann in Sortenmischungen auf eine spezielle Mehltau-

Tabelle 9 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) . 
an Sommergerste im Juni/Juli 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 
einheiten in% 1 2 3 4 

in% 

DDR 19 91 34 61 2 3 

Mittelwert 
1982 ... 1986 22 16 4 

Rostock 15 100 34 63 0 3 

Schwerin 30 93 18 81 0 1 
Neubrandenburg 15 85 45 53 2 0 
Potsdam 13 77 51 49 0 0 
Frankfurt 14 94 38 62 0 0 
Cottbus 10 73 55 44 1 0 
Magdeburg 6 85 63 37 0 0 
Halle 30 100 12 85 0 3 
Erfurt 28 91 26 63 5 6 
Gera 37 100 2 67 14 11 

Suhl 
Dresden 17 85 27 62 6 5 

Leipzig 16 93 41 58 1 0 
Karl-Marx-Stadt 14 80 45 51 0 4 

Tabelle 10 

Auftreten des Getreidemehltaues ( Erysiphe graminis) 
an Winterweizen Mitte Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 
einheiten in% 1 2 3 4 
in O/o 

DDR 33 99 14 65 16 5 
Mittelwert 
1984 ... 1986 15 8 

Rostock 53 100 0 57 30 13 
Schwerin 39 100 5 77 ·12 6 
Neubrandenburg 47 100 5 59 24 12 
Potsdam 45 95 8 65 22 5 

Frankfurt 29 100 25 54 11 10 

Cottbus 18 93 24 72 1 3 

Magdeburg 23 96 26 61 11 2 
Halle 39 100 8 67 22 3 
Erfurt 
Gera 21 96 16 66 12 6 
Suhl 
Dresden 18 100 28 63 7 2 
Leipzig 22 100 13 82 5 0 
Karl-Marx-Stadt 20 100 25 68 7 0 

bekämpfung verzichtet werden. Da jedoch 1987 neben Mehl­
tau grofjräumig noch weitere Blattkrankheiten auftraten, 
wurde durch Einsatz von Breitbandfungiziden neben dem 
Mehltau gleichzeitig die Netzfleckenkrankheit, der Zwergrost 
und auch die Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit be­
kämpft. Die Entscheidung, ob ein Breitbandfungizid einzuset­
zen ist oder ob ein Mehltaufungizid ausreicht bzw. auf einen 
Fungizideins.atz verzichtet werden kann, ist von den Betri_ebs­
pflanzenschutzagronomen sehr gewissenhaft zu prüfen. Erst 
im Juni breitete sich der Mehltau weiter aus. Ende Juni/An­
fang Juli wurden 19 0/o befallene Beobachtungseinheiten fest­
gestellt. Das Fünfjahresmittel liegt bei 22 0/o. Auffällig war 
der starke Befall im Bezirk Gera (Tab. 9). 

Die gröfjte Bedeutung hatte in diesem Jahr ohne Zweifel der 
Mehltaubefall am Winterweizen. Im Gegensatz zu den _ letz­
ten Jahren trat er sehr früh auf. Über ein Erstauftreten in­
formierten mehrere Pflanzenschutzämter bereits in der 3. 
Aprildekade (Magdeburg 22. 4., Erfurt 23. 4., Karl-Marx­
Stadt 26. 4.). ·Ende April zeigten bereits 3 0/o der Beobach­
tungseinheiten Befall. Im Vergleich zum Fünfjahresmittel von 
1 0/o ist das ein hoher Anfangsbefall. Die höchsten Befalls­
werte wurden in den Bezirken Halle (8 %) und Magdeburg 
(6 °/o) ermittelt. Nach einem weiteren Befallsanstieg kam es 
durch gezielte Bekämpfungsmafjnahmen im Mai zu einer 
Stagnation des Befalles. Mehltaupusteln konzentrierten sich 

Tabelle 11 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Winterweizen Ende Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 
einh.eiten in% 1 2 3 4 
in% 

DDR 47 91 10 47 24 19 
Mittelwert 
1982 , .• 1986 28 22 7 

Ro•tock 64 100 4 35 32 29 
Schwerin 42 100 6 70 14 10 
Neubrandenburg 61 100 9 34 25 32 
Potsdam 53 94 6 35 17 42 
Frankfurt 45 96 8 46 25 21 
Cottbus 31 90 20 51 14 15 
Magdeburg 30 91 22 53 16 9 
Halle 61 100 0 44 32 24 
Erfurt 48 92 9 48 24 19 
Gera 43 97 10 53 20 17 
Suhl 37 99 3 61 26 10 
Dresden 32 97 10 69 19 2 
Leipzig 46 100 11 43 34 12 
Karl-Marx-Stadt 34 97 17 49 25 9 
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Tabelle 12 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Winterroggen im April 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 

einheilen in% 1 2 3 4 
in% 

DDR 10 59 55 27 14 4 
Mittelwert 
1984 ... 1986 3 5 

Rostock 17 79 38 22 38 2 
Sdtwerin 4 24 81 8 11 0 
Neubrandenburg 14 79 30 45 16 9 
Potsdam 6 64 59 32 9 0 
Frankfurt 9 45 62 24 8 6 
Cottbus 19 88 25 39 26 10 
Magdeburg 8 58 62 22 16 0 
Halle 5 30 83 10 3 4 
Erfurt 
Gera 
SubJ 
Dresden 3 30 74 25 0 
Leipzig 3 72 68 32 0 0 
Karl-Marx-Stadt 19 59 64 5 13 18 

vorwiegend auf die unteren Blattetagen, später auf die un­
tere I-Ialmregion. Schon Anfang Juni setzte erneut eine zügige 
Befallsentwicklung ein. 33 % der Beobachtungseinheiten wie­
sen Mitte Juni Befall auf. Gegenüber dem Dreijahresmittel 
war der Befall mehr als doppelt so hoch. Das wird auch an 
den Befallsklassen 3 und 4 deutlich. Die Befallsverteilung war 
relativ ausgeglichen, bis auf den etwas stärkeren Befall in den 
Nordbezirken, einschlie6lich Potsdam und Frankfurt (Tab. 
10). Trotz weiterer Bekämpfungsma6nahmen stieg der Befall 
weiter an (Tab. 11). Eine weitere Befallsermittlung zur Zeit 
der Milchreife am Fahnenblatt wies an 19 % der kontrollier­
ten Blätter Befall aus. Auch die Ahren zeigten örtlich Mehl­
tausymptome. 

Wie am Winterweizen trat der Befall an Winterroggen sehr 
zeitig auf. Ende April wiesen bereits 10 % der Beobachtungs­
einheiten Befall auf, während das Dreijahresmittel bei 3 % 
liegt. Das Auftreten war sehr unterschiedlich verteilt. Be­
fallsschwerpunkte bildeten zu diesem Zeitpunkt die Bestände 
in den Bezirken Rostock, Neubrandenburg und Cottibus (Tab. 
12). Rechtzeitig durchgeführte Bekämpfungsma6nahmen und 
die einsetzende kühle Witterung verhinderten eine schnelle 
Befallsentwicklung. Der weitere Epidemieverlauf gestaltete 
sich territorial sehr differenziert. Während in der Mehrzahl 
der Bezirke der Mehltaubefall auf relativ niedrigem Befalls­
niveau verharrte, erreichte er in den Bezirken Rostock, Neu-

Tabelle 13 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Winterroggen Mai/Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Beobachtungs- Anbaufläche in den Befallsklassen 

einheiten in% 1 2 3 4 
in O/o 

DDR 23 91 29 56 8 7 
Mittelwert 
1982 ... 1986 22 17 4 

Rostock 46 100 6 45 28 21 
Schwerin 22 100 12 83 5 0 
Neubrandenburg 47 98 8 49 17 26 
Potsdam 10 19 52 45 0 3 
Frankfurt 17 95 43 49 6 2 
Cottbus 23 90 25 63 8 4 

Magdeburg 11 79 42 52 6 0 

Halle 15 95 38 59 2 1 

Erfurt 
Gera 

Suhl 
Dresden 26 98 6 19 7 8 

Leipzig 28 100 18 70 0 12 

Karl-Marx-Stadt 45 86 15 34 19 32 
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brandenburg und Karl-Marx-Stadt eine beachtliche Stärke. 
Insgesamt entspricht die Befallsstärke etwa dem Fünfjahres­
mittel (Tab. 13). 

Gerstenflugbrand (Ustilago nuda) 

Der Befall ist sowohl an Wintergerste als auch an Sommer­
gerste rückläufig. Die Wintergerste wies im Durchschnitt 2 
befallene Ahren pro Quadratmeter auf, während das Fünf­
jahresmittel bei 6 befallenen Ahren pro Quadratmeter liegt. 
Im Bezirk Frankfurt lag der Befall deutlich über dem Durch­
schnittswert. An Sommergerste wurden nur 0,5 befallene Ah-
ren pro Quadratmeter festgestellt. 

Zwergrost (Puccinia hordei) 

Im Berichtsjahr trat der Zwergrost. an Wintergerste territo­
rial differenziert, den Temperaturanforderungen des Pilzes 
entsprechend, jedoch allgemein schwach auf. Über vereinzelt 
stärkeren Befall informierten die Pflanzenschutzämter Rostock 
(besonders an der Sorte 'Borwina ;) , Magdeburg und Erfurt. 

Auch an Sommergerste wurde nur örtlich ein Befall durch 
Zwergrost festgestellt. Im Bezirk Rostock kam es mit dem 
Temperaturanstieg Anfang Juli zu einem plötzlichen Befalls­
anstieg. Mit 12 °/o befallenen Beobachtungseinheiten liegt der 
Bezirk Rostock weit über dem DDR-Mittelwert von 3 %. 

Braunrost (Puccinia recondita) 

An Winterweizen blieb der Braunrost ohne Bedeutung. Le­
diglich zum Zeitpunkt der Milchreife kam es in den Bezirken 
Rostock, Halle, Erfurt und Leipzig zu einem deutlichen Be­
fallsanstieg. 

Parallel dazu blieb der Befall auch an Winterroggen bis zur 
Milchreife schwach. Die Befallsermittlung Mitte Juni ergab 
8 % befallene Beobachtungseinheiten, 1986 lagen zum glei­
chen Termin die Werte bei 53 %. Das Vierjahresmittel weist 
mit 32 °/o einen weitaus höheren Befall auf. Der sich nach der 
Milchreife noch entwickelnde Spätbefall in den Bezirken 
Rostock, Cottbus, Schwerin und Magdeburg hatte keinen Ein­
flu6 mehr auf den Ertrag. 

Gelbrost (Puccinia striiformis) 

Der in den letzten Jahren kaum festgestellte Gelbrost an Win­
terweizen fand auf Grund seiner niedrigen Temperaturan­
sprüche 1987 günstige Entwicklungsbedingungen vor. Mitte 
Juni wurde in den Bezirken Rostock und Magdeburg Erst­
auftreten an der Sorte 'Compal' festgestellt. Sofort eingelei­
tete Kontrollen zeigten auch in den Bezirken Neubranden­
burg, Schwerin, Frankfurt, Halle und Erfurt Befall, wenn auch 
in geringerem Ausma6 als in den Bezirken Ro,stock und 
Magdeburg. Allgemein am häufigsten wies die Sorte 'Com­
pal' Befall auf. In geringerem Umfang waren auch die Sor­
ten 'Miras', 'Taras', 'Arkos' und 'Regina' erkrankt. 

Im Bezirk Potsdam wurden schwache Befallssymptome auch 
.an Sommerweizen nachgewiesen. Die Gerste blieb offensicht­
lich befallsfrei. Sofort durchgeführte Bekämpfung,smafjnah­
men sowie die im Juli einsetzende trocken-hei6e Witte11ung 
sorgten für einen schnellen Befallsrückgang. Die Frage nach 
dem möglichen Auftreten neuer Gelibrostrassen kann gegen­
wärti,g nicht beantwortet werden. In der kommenden Vege­
tationszeit mu6 auf die.se Kranklheit besonde:r,s geachtet wer­
den, da ·sie bei stärkerem Auftreten zu hohen Ernteverl.usten 
führen kann (SEIDEL und BECKER, 1968). 

Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit (Rhynchosporium se­
calis} 

Im Berichtsjahr hatte diese Krankheit die grö6te Bedeutung 
an Winterroggen. An Wintergerste trat nur örtlich stärkerer 
Befall auf und an Sommergerste blieb sie in der Regel ohne 



Tabelle 14 

Auftreten der Septoria·Blattfleckenkrankheit (Septoria nodorum) 
an Winterweizen Mitte Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in °/0 

Beobachtungs· Anbaufläche in den Befallsklassen 
einheiten in 0/0 1 2 3 4 
in O/o 

DDR 8 51 76 14 7 3 

Mittelwert 
1984 . 1986 4 0,6 0.5 

Rostock 7 54 57 33 10 0 
Schwerin. 22 95 72 12 14 2 
Neubrandenburg 11 59 80 13 0 7 

Potsdam 19 67 59 22 15 4 

Frankfurt 14 84 82 10 2 6 
Cottbus 13 60 91 5 4 0 
Magdeburg 3 37 87 6 7 0 
Halle 2 42 81 14 5 0 

Erfurt 
Gera 19 88 29 36 28 7 

Suhl 
Dresden 8 96 2 2 0 

Leipzig 5 35 77 10 6 7 

Karl·Marx·Stadt 8 68 69 20 9 2 

Bedeutung. Am Winterroggen kam es besonders in den Nord­
bezirken zu einem verstärkten Auftreten im Mai. Mitte Juni 
wurden 20 % befallene Beobachtungseinheiten festgestellt. 
Der Befall schwankte jedoch von O % im Bezirk Leipzig bis 
53 % im Bezirk Rostock. Im Bezirk Rostock dehnte sich der 
Befall bis auf das Fahne11blatt aus, und die Läsionen bedeck­
ten einen erheblichen Teil der Blattspreiten. So mu.lj davon 
ausgegangen werden, da.lj auf stark befallenen Schlägen die 
Assimilationsleistung der Pflanzen beeinträchtigt wurde und 
es zu Ertragsverlusten kam. 

Septoria-Blattflecken und Spelzenbräune (Septoria nodorum) 

Die Anfangssymptome der Spelzenbräune an den Winterwei­
zenblättern wurden Anfang Juni ermittelt. Durch die kühle 
und feuchte Witterung des Monats entwickelte sich der Be­
fall nur langsam. Mitte Juni waren 8 % der Beobachtungs­
einheiten befallen, das sind deutlich höhere Werte, als das 
Dreijahresmittel ausweist. Der stärkste Befall lag zu dem 
Zeitpunkt in den Bezirken Gera, Potsdam und Schwerin (Talb. 
14). Obwohl die bisher umfangreichsten Bekämpfungsma.lj­
nahmen, die gleichzeitig gegen den Weizenmehltau gerichtet 
waren, eingeleitet wurden, konnte der Epidemieverlauf nicht 
wesentlich aufgehalten werden, wie die Befallswerte Ende 
Juni zeigen. Inzwischen lag ein Befall mit Blattflecken auf 
21 % der Beobachtungseinheiten vor. Die Befallsverteilung 
war relativ gleichmä.ljig. Lediglich der Bezirk Gera fällt mit 

Tabelle 15 

Auftreten der Septoria·Blatfleckenkrankheit {Septoria nodorum) 
an Winterweizen Ende Juni 

Bezirlte 

DDR 
Mittelwert 
1985 ... 1986 

Rostock 
Schwerin 
Neubrandenburg 
Potsdam 
Frankfurt 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 
Leipzig 
Karl·Marx·Stadt 

befallene befallene 
Beobachtungs· Anbaufläche 
einheiten in 0/o 
in °/o 

21 

17 

21 
27 

26 
20 
21 
13 
10 
20 
27 
43 
22 
10 
21 
21 

75 

83 
97 
62 
77 

100 
72 
64 
81 
70 

100 
73 
42 
72 
93 

Flächenanteile in 0/0 

in den Befallsklassen 
1 2 3 

78 

80 
91 
66 
14 
82 
89 
96 
82 
52 
68 
70 
90 
79 
79 

12 

20 
8 

18 
1 

12 
10 

0 
13 
19 
10 
24 

6 
10 
10 

7 

7 

0 
1 

16 
10 

6 
1 
2 
3 

22 
5 
6 
3 
7 

10 

4 

5 

0 
0 
0 
9 
0 
0 
2 
2 
7 

17 
0 

4 
1 

43 % befallenen Beobachtungseinheiten durch einen beson­
ders starken Befall auf (Tab. 15). In stark befallenen Bestän­
den hatten die Blattflecken bereits einen grö.ljeren Teil der 
Assimilationsfläche der unteren Blätter zerstört. Teilweise 
wurde eine zweite Bekämpfung durchgeführt, um die Ahren 
nach Möglichkeit vor· Befall zu schützen. Über einen gewis­
sen Zeitraum gelang das auch, au.ljerdem wirkte die Anfang 
Juli einsetzende Hitzewelle dem Epidemieverlauf entgegen. 
Trotzdem zeigten bei der Befallseinschätzung in diesem Mo­
nat 12 % der Ahren Symptome der Spelzenbräune. Das Vier­
jahresmittel liegt hingegen bei 7 °io. Mit der sich verzögern­
den Reife und dem hohen Feuchteangetbot im weiteren Ver­
laufe des Sommers war der Befall kaum noch aufzuhalten. 
Das typische Bild der Spelzenbräune trat allerdings selten auf, 
weil die Spelzen oft gleichzeitig von Mehltau und Grauschim­
mel besiedelt waren. Auch an Hafer kam es zu einem stärke­
ren Auftreten von Septoria-Blattflecken und Spelzenbräune. 
Die durch- den Pilz Septoria ·avenae verursachten Blattsym­
ptome wurden von AMELUNG (1986) beschrielben. Durchge­
führte Bekämpfungsma.ljnahmen ergaben im Vergleich zu un­
behandelten Kontrollen wesentliche Mehrerträge und weisen 
auf die Bedeutung der Überwachungs- und'Bekämpfungsma.f,:
nahmen auch bei Hafer hin. 

·' 

Netzfleckenkrankheit (Drechslern teres) · 

Ähnlich wie 1985/86 trat diese Erkrankung an Wintergerste 
bereits am Ausfallgetreide relativ stark auf. Entsprechend 

Tabelle 16 

Auftreten der Netzfleckenkrankheit (Drechslera teres) 

an Wintergerste im Oktober und Juni 

Oktober 
Bezirke befallene befallene 

Beobachtungs· Anbaufläche 
einheiten in 0/o 

in °/o 

DDR 18 

Rostock 17 
Schwerin O 10 
Neubrandenburg O 8 
Potsdam 2 39 
Frankfurt O 5 

Cottbus 1 11 
Magdeburg 1 12 
Halle 2 33 

Erfurt 1 23 
Gera 1 17 
Suhl 6 63 
Dresden 0,1 3 
Leipzig 1 21 
Karl-Marx-Stadt O 3 

Tabelle 17 

Juni 
befallene 
Beobachtungs· 
einheiten 
in% 

5 

14 
8 
9 
3 
2 
8 
4 
1 
5 
8 
2 
0 
3 
0 

Auftreten der Netzfleckenkrankheit (Drechslera teres) 

an Sommergerste im Mai und Juni/Juli 

Bezirke 

DDR 

Mai 
befallene 
Beobachtungs· 
einheiten 
in% 

5 

Rostock 6 
Schwerin 2 
Neubrandenburg 7 
Potsdam 4 
Frankfurt 4 
Cottbus 8 
Magdeburg 2 
Halle 5 
Erfurt 3 
Gera 6 
Suhl 3 
Dresden 3 
Leipzig 8 
Karl·Marx·Stadt 9 

befallene 
Anbaufläche 
in °/o 

65 

96 
31 
55 
66 
64 
69 
46 
76 
39 
92 
47 
72 
93 
92 

Juni/Juli 
befallene 
Beobachtungs· 
einheiten 
in% 

15 

23 
16 
18 
25 
16 
29 
5 

11 
13 
19 

9 
25 
8 

befallene 
Anbaufläche 
in% 

56 

91 
73 
64 
54 
53 
69 
67 
53 
65 
63 
30 

3 
49 
11 

befallene 
Anbaufläche 
in% 

85 

100 
83 
90 
93 
95 
94 
65 
90 
79 

100 

19 
84 
69 

93 



hoch war der Befall dann auch zum Zeitpunkt der Schaderre­
geraufnahme im Oktober 1986. Im DDR-Durchschnitt waren 
'18 % der AnJbauflächen und 1 % der Pflanzen befallen (Taib. 
16). Einige Bestände, zum Beispiel im Bezirk Halle, wiesen 
25 % befallene Pflanzen auf. Im Frühjaihr stieg der Befall re­
lativ schnell an, da bei der Netzfleckenkrankheit das Infek­
tionspotential vom Herbst im Bestand verbleibt und der Pilz 
saprophytisch an den absterbenden Blättern weiterlebt. Durch 
die niedrigen Frühjahrstemperaturen trat jedoch bald eine 
Stagnation ein. Stärker auftretender Befall auf Einzelschlägen 
in den Bezirken Rostock und Erfurt wurde durch Fungizid­
einsatz wirkungsvoll eingeschränkt. Die Befallseinschätzung 
im Juni erga:b 5 % befallene Beobachtungseinheiten. Der 
stärkste Befall wurde im Bezirk Rostock festgestellt (Tab. 16).

Entsprechend der in den Vorjahren gemachten Erfahrungen 
hatte die Netzfleckenkrankheit auch im Berichtsjahr an Som­
mergerste eine wesentlich grö6ere Bedeutung als an Winter­
gerste. Im Mai waren 5 % der Beobachtungseinheiten befal­
len {Tab. 17). Umfangreiche Bekämpfungsma6nahmen, die 
sich gleichzeitig gegen andere Blatterkrankungen richteten, 
hauptsächlich gegen Mehltau, minderten den Befallsdruck 
Ende Juni/Anfang Juli wiesen dennoch 15 % der Beobach­
tungseinheiten Befall auf. 
Eine andere Art· der Gattung Drechslera, Drechslera avenae, 
rief an Hafer eine Streifenkrankheit hervor. Im Bezirk Ro­
stock machten sich· auf Grund des starken Auftretens Be­
kämpfungsma6nahmen erforderlich. 

Partielle Wei6ährigkeit (Fusarium sp.) 

Die Partielle Wei6ährigkeit an Winterweizen entwickelte sich 
im Berichtsjahr zwar relativ spät, jedoch infolge der für Fu­
sarium-Infektionen günstigen Witterungsbedingungen zur 
Zeit der Weizenblüte auffallend stark. Mitte Juli lag der zu 
diesem Termin sichtbare Befall mit 2 % befallenen Beobach­
tungseinheiten im Rahmen des Vierjahresmittels von 3 0/o. 
Stärker als in den anderen Bezirken war zu dem Zeitpunkt 
bereits das Auftreten in den Bezirken Neubrandenburg und 
Schwerin mit 10 % bzw. 7 °/o befallenen Beobachtungseinhei­
ten. Durch die langsame Reife des Weizens wurde das volle 
Ausma6 der Krankheit erst im August sichtbar. Häufig waren 
die befallenen Ahren durch orange, rosa bis rot gefärbte 
Überzüge e�kennbar, die durch die reichliche Sporulation des 
Pilzes entstehen. Neben Winterweizen war örtlich auch Win­
terroggen stärker befallen. Trotz des bisher geringen Auftre­
tens sollte auf diese Krankheit zukünftig verstärkt geachtet 
werden, da sie neben der möglichen Bi1dung von Mykotoxi­
nen (SCHÖBER und KINTZINGER, 1987) auch zu Ertrags­
ausfällen führen und befallenes Saatgut eine verminderte 
Keimfähigkeit aufweisen kann. 

Getreideblattläuse (Macrosiphum avenae, Rhopalosiphum 
padi, Metopolophium dirhodum) 

In allen Getreidearten war ein relativ zeitiges Erstauftreten 
der Getreideblattläuse zu beobachten. Die weitere Popula­
tionsentwicklung vollzog sich auf Grund der kühlen, feuchten 
Witterung sehr schleppend. Zur Zeit des Ährenschiebens An­
fang Juni ergab die Befallsermittlung an Winterweizen nur 
1 % befallene Ahren. Der Befall war halb so hoch wie im 
Fünfjahresmittel. Auch während der Blüte Ende Juli lag der 
Ährenbefall durch Blattläuse bei 2 0/o, gegenüber dem Fünf­
jahresmittel von 7 % befallenen Ahren ein äu6erst geringer 
Befall. Durch die langsame Abreife konnte sich auf spätrei­
fenden Weizensorten in Einzelfällen noch eine Population 
aufüauen, örtlich auch in Sommergerste und Hafer, so da6 
lokale Bekämpfungsma6nahmen durchgeführt werden mu6-
ten. Auch künftig sind unbedingt die Entscheidungshilfen für 
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die von zahlreichen Einflüssen abhängigen Bekämpfungsricht­
werte zu nutzen (FREIER u. a., 1982).

Brachfliege (Leptohylemyia coarctata) 

Die Larven der Brachfliege waren im April verbreitet in den 
Hauptschadgebieten der Bezirke Halle, Erfurt, Magdeburg 
und teilweise Leipzig an Winterweizen zu finden, in den Be­
zirken Halle und Erfurt mit z. T. hoher Abundanz (37 bzw. 
33 % geschädigte Triebe). Durch die relativ spät einsetzende 
Fra6tätigkeit der Larven, die gute Bestandesdichte und die 
zügige Pflanzenentwicklung (Bestockung) kam es jedoch zu 
keinen nennenswerten Schäden. 

Getreidehähnchen (Oulema lichenis, 0. melanopus) 

Das Auftreten der Käfer des Getreidehä,hnchens im Frühjahr 
war wesentlich stärker als in den Vorjahren. Bedingt durch 
die feuchte Witterung, verbunden mit tiefen Temperaturen, 
kam es jedoch nicht zu dem erwarteten starken Larvenauftre­
ten im Juni. Während des Ahrenschiebens wurde der Be­
kämpfungsrichtwert am Weizen nicht erreicht. Mit Beginn 
der hochsommerlichen Witterungsphase Anfang Juli änderte 
sich diese Situation. In kurzer Zeit kam es zu einem Befalls­
anstieg, der örtlich zu stärkeren Blattverlusten bis hin zum 
Fahnenblatt bei Winterweizen, Sommergerste und Hafer 
führte. In den meisten Bezirken wurden vereinzelte Bekämp­
fungsma6nahmen erforderlich, vor allem in den Bezirken 
Magdeburg und Dresden. Insgesamt hielt somit die leicht 
steigende Befallstendenz der letzten Jahre an, so da6 künftig 
diese Schaderreger noch intensiver in die Überwachung einzu­
beziehen sind. Nach WETZEL (1987) hat in den letzten Jah­
ren das Rote Getreidehähnchen (O. melanopus) gegenüber 
dem Blauen Getreidehähnchen (0. lichenis) an Bedeutung ge­
wonnen. 

W eitere tierische Schaderreger 

Das verstärkte Auftreten der seit 2 Jahren im Bezirk Erfurt 
beobachteten Halmeule (Oria musculosa) setzte sich fort und 
breitete sich weiter aus. Befall wiesen hauptsächlich Sommer­
gerste, doch auch einzelne Bestände von Winterweizen, Win­
tergerste und Wiesenrispe auf. Betroffen waren die Kreise 
Sömmerda, Erfurt-Land und Weimar. Einzelfunde liegen 
auch aus den Kreisen Langensalza und Sondershausen vor. 
In diesen sowie den angrenzenden Kreisen ist ab April der 
Schaderreger intensiv zu überwachen. 
Ein weiterer Au6enseiter unter den Schaderregern war der 
Furchenwasserkäfer (Helophorus nubilus), der bereits 1986

und 1975 im Bezirk Leipzig auf Einzelschlägen der Kreise 
Altenburg, Geithain und Döbeln an Winterweizen schädigte. 
Wichtig für das Schadauftreten der Larven des Käfers ist 
Grasland als Vorfrucht, denn nur in dieser Fruchtfolgestel­
lung kam es im Berichtsjahr zu einem sichllbaren Befall. Erst­
mals wurden auch Larven in einigen Winterbeständen der 
Bezirke Karl-Marx-Stadt und Halle gefunden. In den ge­
nannten Bezirken ist der Schaderreger in die Überwachung 
einzubeziehen. 
Getreidelaufkäfer (Zabrus tenebtioides) traten verbreitet im 
Bezirk Halle, vereinzelt auch in den Bezirken Leipzig und 
Potsdam (Südteil) auf. Bedingt durch die guten Bestandes­
dichten des Getreides blieb der Befall ohne wirtschaftliche 
Bedeutung. 
Zu Blattverlusten durch Getreideminierfliegen (Agromyza 
spp., Cerodontha spp.) an allen Getreidearten, vorwiegend 
jedoch an Sommergerste, kam es in den Bezirken Halle und 
Erfurt. Ein Bekämpfungsrichtwert liegt für diese Schaderre­
ger noch nicht vor, je.doch Untersuchungsergebnisse Z'Ulll Ar­
tenspektrum und zur Biologie (MASSÖR, 1987).



5. Krankheiten und Schädlinge an Kartoffeln

Virusvektoren 

Die Entwicklung der Blattlauspopulation auf den Winterwir­
ten war durch die kühle und niederschlagsreiche Witterung 
im Frühjahr stark verzögert. Der Zeitpunkt des Erstauftre­
tens der Kartoffelaphiden lag 1987 in der 3. Maidekade. Zwi­
schen dem 25. und 27. Mai wurden die ersten Kartoffelblatt­
läuse in den Bezirken Frankfurt, Magdeburg und Leipzig 
gefangen. Mit witterungsbedingter Verzögerung setzte Ende 
Mai in den mittleren Bezirken und ab Anfang Juni in den 
südlichen und nördlichen Bezirken der Zuflug der Blattläuse 
zu den Kartoffelbeständen ein. In diesen Zeiträumen erfolgte 
die erste Vektorenibekämpfung in Pflanzkartoffeln entspre­
chend den Hinweisen und Warnungen der staatlichen Ein­
richtungen des Pflanzenschutzes. Häufige Niederschläge, die 
zum Teil zur Unbefahrbarkeit der Flächen führten, verzö­
gerten die Ausbringung der Insektizide, schränkten jedoch 
auch die Entwicklung und Flugtätigkeit der Aphiden 'ein. So 
setzte der Beginn des sommerlichen Befallsfluges erst An­
fang Juli ein. Etwa ab Mitte Juli wurde eine allgemeine Zu­
nahme der F1ugdichte der Aphiden registriert, blieb aber 
insgesamt relativ schwach. Dies weisen auch die Gelbscha­
lenfänge aus. Es wurden zum Beispiel an den Beobachtungs­
stellen Herzberg (Bezirk Cottbus) und Wöllnau {Bezirk Leip­
zig) 1987 insgesamt nur 94 bzw. 98 Kartoffelblattläuse pro 
Ge1bschale gefangen, während es 1986 in Herzberg 8 248 
und in Wöllnau 6 762 Kartoffelblattläuse waren. Auch die 
Untersuchungen der Blattproben zeigten nur eine schwache 
Vermehrung der Ungeflügelten-Population. Ab Anfang 
August begann witterungsbedingt und auf Grund der zuneh­
menden Absterbeerscheinungen des Kartoffelkrautes der na­
türliche Zusammenbruch der Blattlauspopulation. Die Be­
fallsdepression wurde au_fierdem durch die frühe Krautabtö­
tung infolge des starken Krautfäuleauftretens gefördert. Ins­
gesamt kann eingeschätzt werden, da.fi 1987 das schwächste 
Auftreten von Vektoren seit 15 Jahren vorlag und somit auch 
die Virusbelastung des Pflanzgutes 1988 relativ gering sein 
wird. 

Schwarzbeinigkeit der Kartoffel (Pectobacterium carotovo­
rum) 

Die 1986 geernteten Pflanzkartoffeln wiesen im Ergebnis 
der Bonitur zur Fäulevorbelastung im September einen sehr 
geringen Na.fifäulebesatz auf. Die Befallswerte waren nur 
halb so hoch wie in den beiden Jahren zuvor. Durch eine 
ordnungsgemä.fie Kartoffelaufüereitung und Kartoffellage-

Tabelle 18 

Auftreten der Schwarzbeinjgkeit (Pectobacterium carotovorum) 
an Pflanzkartoffeln im August 

Bezirke befallene befallene Flic:henanteile in °/o 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 6 86 50 27 8 15 
Mittelwert 
1982 ... 1986 4 6 11 

Rostock 12 100 17 27 7 49 
Schwerin 5 80 47 37 9 7 

Neubrandenburg 5 78 52 28 3 17 

Potsdam 5 70 52 23 14 11 
Frankfurt 4 96 65 23 9 3 
Cottbus 8 90 38 29 5 28 
Magdeburg 4 90 64 24 3 9 
Halle 8 98 33 25 16 26 
E·rfurt 5 90 58 22 8 12 
Gera 3 68 15 14 3 8 
Suhl 
Dresden 8 100 34 35 12 19 
Leipzig 4 88 60 21 6 13 
Karl-Marx-Stadt 6 97 54 29 3 14 

Tabelle 19 

Auftreten der Schwarzbeinigkeit (Pectobactecium carotovorum) 
an Speisekartoffeln im August 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 8 91 39 33 8 20 
Mittelwert 
1982 ... 1986 7 7 19 

Rostock 16 100 21 26 3 50 
Schwerin 6 88 25 45 22 8 
Neubrandenburg 6 83 40 28 10 22 
Potsdam 6 18 41 35 9 15 
Frankfurt 5 94 47 38 11 4 
Cottbus 13 100 32 20 4 44 
Magdeburg 7 92 37 50 3 10 
Halle 7 100 48 28 4 20 
Erfurt 5 90 36 55 5 4 
Gera 11 97 42 19 4 35 
Suhl 18 100 10 10 16 64 
Dresden 5 89 52 25 5 18 
Leipzig 5 91 68 12 4 16 
Karl· Marx-Stadt 9 93 40 23 1 30 

Tabelle 20 

Ergebnisse der Ermittlung der Na/ifäulevorbelastung in Pflanz· und Speisekartoffeln 
in den Jahren 1983 bis 1982' 
DDR-Hochrechnung Anfang September (Anteil befallener Knoll�n in %) 

Jahr Pflanzkartoffeln Speisekartoffeln 

Mittelwert 
1982 ... 1986 0.4 C.4 

1983 0.2 0.2 
1984 0,6 0,8 
1985 0,6 0,6 
1986 0.3 0,3 
1987 1,0 1,5 

rung g _elangten 1987 weitgehend gesunde Knollen zur Aus­
pflanzung. Erste Symptome der Schwarzbeinigkeit wurde in 
Beständen der Reifegruppe 1 Mitte Juni beobachtet. Nach­
folgend baute sich ein schwacher Befall auf. Im Verlauf der 
Monate Juli und August war dann witterungsbedingt eine 
Befallszunahme, vor allem in den Bezirken Rostock, Cottbus, 
Suhl, Gera und Karl-Marx-Stadt, zu verzeichnen. Die im 
August durchgeführten Bonituren ergaben, da.fi der Befall 
mit Schwarzbeinigkeit im Durchschnitt der Bezirke gering­
fügig über den Werten des Vorjahres und über dem fünf­
jährigen Mittel lag (Tab. 18 und 19). Erfahrungsgemä.fi la­
gen auch 1987 die Befallswerte an Speisekartoffeln deutlich 
über denen der Pflanzkartoffelbestände. Die ersten na_fifau­
len Knollen wurden ab Mitte Juli festgestellt. Bedingt durch 
die niederschlagsreiche Witterung war eine starke Befalls­
zunahnie zu - beobachten. Auf besseren Bödelil. führte eine 
starke Lentizellenentwicklung auf den Knollen zu einer ver­
stärkten Gefahr der Infektion mit Na.fifät.tlebaikterien. Die 
EDV-Aufnahme zur Fäulevorbelastung im September ergab 
eine wesentlich höhere Na.fifäulevorbelastung als in deh Vor­
jahren (Tab. 20). Die günstige Herbstwitterung insbesondere 
während der Kartoffelernte bewirkte, da.fi die Na.fifäulebela­
stung der eingelagerten Knollen grö_fitenteils geringer war 
als die Ergebnisse der EDV-Aufnahme zur Fäulevorbela­
stung auswiesen. Die langanhaltenden milden Witterungs­
perioden im Herbst und Winter 1987/88 behinderten eine 
optimale Klimagestaltung in den Kartoffellagern, so da.fi es 
teilweise zu einem Anstieg des Nafjfäuleanteils kam. 

Kartoffelschorf (Streptomyces scabies) 

Trotz der für den Erreger vorwiegend ungünstigen Witte­

rung kam es 1987 in einigen Bezirken (Rostock, Naubranden­
burg, Leipzig und Karl-Marx-Stadt) zu einem verbreiteten 
Auftreten. Begünstigt wurde dieser Befall durch die kurze 

95 



Tabelle 21 

Auftreten der Krautfäule (Phytophthora inlestans) 

an Kartoffeln Anfang/Mitte August 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in 0/o 
Pflarizen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 36 87 24 61 12 3 
Mittelwert 
1982 ... 1986 7 0,3 

Rostock 71 100 3 52 26 19 
Schwerin 56 100 0 80 14 6 
Neubrandenburg 64 100 0 81 15 4 
Potsdam 33 84 28 57 15 0 
Frankfurt 33 90 29 52 19 0 
Cottbus 12 67 49 44 7 0 
Magdeburg 42 92 15 63 19 3 
Halle 23 92 24 69 5 2 
Erfurt 44 91 9 79 7 5 

Gera 22 79 34 52 10 4 

Suhl 33 96 15 67 18 0 
Dresden 11 66 41 59 0 0 
Leipzig 18 79 52 45 3 0 
Karl-Marx-Stadt 19 77 50 46 4 0 

Schönwetterperiode Ende Juni/Anfang Juli in den Bestän­
den, die sich zu der Zeit in der Phase der Knollenbildung 
und des Knollenwachstums befanden (STACHEWICZ, 1987). 
Das Auftreten blieb insgesamt jedoch schwächer als im Vor­
jahr. 

Kraut- und Braunfäule der Kartoffeln (Phytophthora in­
festans) 

Die Braunfäulevorbelastung der 1987 zur Auspflanzung ge­
langten Knollen war nach den Ergebnissen der Schaderreger­
überwachung mit durchschnittlich 0,1 % befallenen Knollen 
sehr gering. Auf Grund der für den Erreger idealen Witte­
rungsbedingungen und begünstigt durch die dichten Pflan­
zenbestände mit üppiger Krautentwicklung kam es jedoch in 
allen Bezirken im Vergleich zu anderen Jahren zu einem sehr 
frühen Auftreten und einer raschen Verbreitung der Kraut­
fäule, Die ersten Befallsherde in Klein- und Hausgärten wur­
den am 12. Juni in den Bezirken Schwerin und Karl-Marx­
Stadt festgestellt. Im Feldbestand erfolgte der erste Nach­
weis am 22. Juni in den Bezirken Frankfurt, Potsdam, Leip­
zig, Suhl und Erfurt. Der Bekämpfungsbeginn wurde Anfang 
der 3. Junidekade nach der Phyteb-Prognose signalisiert. Da­
bei konnte 1987 eine weitgehende Übereinstimmung des Be­
fallsbeginnes der Krautfäule mit den Phytstartterminen er­
reicht werden, Die Realisierung der Bekämpfungsma.flnah­
_men wurde durch die Witterungrs!bedingungen ,stark er­
schwe1't. Unter diesen besonderen Bedingungen bewährte 
sich wiederum das Fungizid bercema Ridomil Zineb. Ende 
Juni wurden in allen Bezirken Befallsflächen ermittelt, wo­
bei der Befall bis Mitte Juli noch überwiegend als Einzel­
pflanzen- bzw. Herdbefall- auftrat. Charakteristisch für den 
Befallsverlauf war besonders zu Befallsbeginn das verbrei­
tete Auftreten von Stengelbefall, vorwiegend in den oberen 
Bereichen der Pflanzen. Nach GÖTZ (1987) wird diese „Sten-

Tabelle 22 

Ergebnisse der Ermittlung der Braunfäulevorbelastung in Pflanz- und Speise· 
kartoffeln in den Jahren 1983 bis 1987 
DDR-Hochrechnung Anfang September (Anteil befallener Knollen in 0/o) 

Jahr Pflanzkartoffeln Speisekartoffeln 

Mittelwert 
1982 ... 1986 0,2 0,3 

1983 0,01 0,03 
1984 0,4 0,5 
1985 0,4 0,5 
1986' 0,1 0,2 
1987 1,1 1,4 
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gel-Phytophthora" nicht von einer besonderen Phytopthora­
Rasse hervorgerufen, sondern das Symptombild durch die 
Umweltbedingungen geprägt. Starker Stengelbefall ist epi­
demiologisch von gro.fler Bedeutung, da er durch Trocken­
perioden wenig beeinflu.flt wird und zu stärkeren Knollen­
infektionen führen kann (KLUGE, 1987). Ab Mitte Juli er­
folgte auf Grund der niederschlagsreichen Witterung, trotz 
intensiver Fungizidbehandlungen eine ständige Befallsaus­
breitung. Ende Juli waren 30 % und Mitte August bereits 
70 % der gesamten Kartoffelanbaufläche befallen. Dement­
sprechend lagen auch die Befallswerte (Tab. 21) erheblich 
höher als in den letzten 5 Jahren. Auf Grund dieser Phy­
tophthora-Befallssituation hatte die rechtzeitige und quali­
tätsgerechte Krautbeseitigung einen bedeutenden Einflu.fl auf 
die Knollenqualität. Das Auftreten der Braunfäule an Kar­
toffelknollen begann verbreitet ab 3. Julidekade. Entspre­
chend dem hohen Infektionsdruck ergaiben die Ergebnisse 
der Vorerntebonituren hinsichtlich des Braunfäulebefalles an 
den Knollen eine wesentlich höhere Fäulevorbelastung als in 
den Vorjahren. Mit einem Anteil von 1,1 % befallenen Knol­
len bei Pflanzkartoffeln und 1,4 % bei Speisekartoffeln - er­
mittelt bei den Vorerntebonituren im September - lag der 
Befall deutlich über der Braunfäulebelastung der letzten 
5 Jahre (Tab. 22). Bis Mitte September erfolgte eine stän­
dige Braunfäulezunahme, wobei Einzelschläge bzw. Teilflä­
chen mit Na.flstellen (Senken u. a.) besonders fäulebelastet 
waren. Danach kam es häufig zur Bildung von Mischfäulen, 
teilweise aber auch zu einem Rückgang der Befallswerte 
durch das Verfaulen kranker Knollen im Boden. Dieser Pro­
ze.fl der natürlichen Selektion und die trockenen Witterungs­
bedingungen bei der Ernte bewirkten nicht zuletzt, da.fl die 
Qualität der eingelagerten Kartoffeln grö.fltenteils besser 
war, als die Vorerntebonituren erwarten lie.flen. Auf Grund 
der relativ hohen Ausgangsverseuchung des Pflanzgutes mu.fl 
jedoch mit einem verbreiteten Auftreten der Krautfäule 1988 
gerechnet werden, vor allem, wenn eine niederschlagsreiche 
Witterung Ende Mai/Anfang Juni einen zeitigen Infektions­
start auslöst. 

Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata) 

Der Kartoffelkäfer ist mit einer zahlenmä.flig starken Popu­
lation ins Winterlager gegangen. Die Witterungsbedingun­
gen im Frühjahr 1987 verhinderten jedoch eine Masserver­
mehrung dieses Schaderregers. Das Erstauftreten des Kä­
fers wurde in der 1. Maidekade auf Kleinstflächen beobach­
tet. Die Besiedlung der Kartoffelflächen setzte ab Mitte Mai 
ein. Durch die anhaltend kühl-feuchte Juniwitterung sind die 
Altkäfer in ihrer Aktivität sehr stark gehemmt worden. In 

Tabelle 23 

Auftreten des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa '1ecemlmeata) 

dritte Juni·/erste Julidekade 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in 0/0 

Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in °/o 1 2 3 4 

DDR 47 74 19 5 2 
Mittelwert 

1982 ... 1986 4 12 9 

Rostock 0 3 100 0 0 0 
Schwerin 3 41 72 10 4 14 
Neubrandenburg 42 75 20 4 1 
Potsdam 2 68 55 34 11 0 
Frankfurt 43 76 14 8 2 
Cottbus 2 79 59 33 5 3 
Magdeburg 3 66 57 26 11 6 
Halle 65 78 18 4 0 
Erfurt 29 80 20 0 0 
Gera 27 85 13 2 0 
Suhl 0,2 13 95 5 0 0 
Dresden 0,3 9 91 9 0 0 

Leipzig 0,5 60 82 18 0 0 

Karl·Marx·Stadt 0,2 22 93 7 0 0 



der zweiten Juniwoche wurde vereinzelt in den Kartoffel­
beständen, vorwiegend auf Teilflächen und im Randbereich, 
verstärktes Auftreten von Käfern festgestellt. Eiablage und 
der Mitte Juni einsetzende Larvenschlupf waren bis Anfang 
Juli sehr verzögert. Stärkere Eia:blagen und zunehmende Lar­
vendichten traten erst mit Einsetzen der sommerlichen Wit­
terung in der 1. Julidekade auf, blieiben jedoch hinter den 
Befallswerten vom Juni 1986 deutlich zurück. Umfangreiche 
Bekämpfungsmafjnahmen wurden nur örtlich, insbesondere 
in den Bezirken Potsdam, Leipzig und Gera, erforderlich. Das 
Auftreten der ab Ende Juli erscheinenden Jungkäfer war 
gröfjtenteils sehr schwach. Die EDV-Aufnahme Anfang 
August ergab durchschnittlich nur 1,2 % befallene Pflanzen 
bzw. 0,02 % Jungkäfer je Pflanze gegenüber dem Sjährigen 
Mittelwert von 7,9 °/o bzw. 0,2 0/o. Insgesamt erlangte das 
Auftreten des Kartoffelkäfers 1987 keine grofje Bedeutung 
(Tab. 23). Die Befallswerte blieben deutlich unter den Vor­
jahreswerten und unter dem Sjährigen Mittelwert. Auf 
Grund der geringen Jungkäferd1chte ist selbst bei günstigen 
Überwinterungsibedingungen 1988 kein stärkerer Anfangs­
befall durch den Kartoffelkäfer zu erwarten. 

6. Krankheiten und Schädlinge an Zuckerrüben

Viruskrankheiten 

Wie aus Tabelle 24 zu entnehmen ist, liegen bei den Ver­
gilbungsviren die Befallswerte des Jahres 1987 deutlich· un­
ter den Werten des Sjährigen Mittels. In den Hauptbefalls­
gebieten (Bezirke Halle, Magdeburg, Leipzig und Erfurt) 
zeigten sich erst ab Anfang September vereinzelt Pflanzen 
mit Symptomen einer virösen Vergilbung, in den übrigen 
Bezirken erst ab Mitte September. Auch das Auftreten des 
Rübenmosaiks und von Mischinfektionen war gering und 
erlangte keine praktische Bedeutung. Die Ursachen dieses 
sehr schwachen Auftretens stehen im kausalen Zusammen­
hang mit dem sehr schwachen Blattlausbefall. Durch die ins­
gesamt zu kühle und feuchte Witterung während der Som­
mermonate traten Blattläuse als Vektoren nur in sehr ge­
ringem Umfang auf. Das trifft sowohl für die Pfirsichblatt­
laus (Myzus persicae). dem B:auptüberträger der Vergil­
bung,sviren, als auch für die Schwarze Rühenblattlaus (Aphis 
iabae) zu. Das Auftreten der Kräuselkrankheit beschränkte 
sich wie in den Vorjahren auf Gebiete in den Bezirken Cott­
bus (2,3 % befallene Pflanzen). Frankfurt (0,1 %) und Pots­
dam (0,1 %). Der Befall blieb insgesamt schwach. Nur im 
Bezirk Cottbus zeigte sich auf einer Reihe von Flächen eine 

Tabelle 24 

Auftreten von Virosen und Echtem Mehltau (Erysiphe betae) 
an Zuckerrüben (befallene Pflanzen in %) 

Bezirke Vergilbungs- Rüben� Misch- Echter 
krankheit mosaik infektion Mehltau 
Anfang Mitte Mitte Mitte Mitte 
August September September September September 

DDR 3,1 6,4 0,6 0.4 16,0 
Mittelwert 
1982 . 1986 4,9 15,7 4,1 3,8 33,2 

Rostock 0,9 0,2 0,2 3,5 
Schwerin 8,4 0,1 0,7 6,4 
Neubrandenburg 2.2 0,4 0,1 1,2 
Potsdam 1,8 6,4 0,1 0,0 5,7 
Frankfurt 2,8 3,5 0,6 0,2 0,9 
Cottbus 1,2 5,7 0,1 0,0 12,5 
Magdeburg 5,4 7,7 0,9 0,2 22,2 
Halle 2,8 12,9 0,1 0,3 34,7 
Erfurt 1,3 5,8 1,0 1,2 13,5 
Gera 4,8 0,6 0,3 4,8 
Suhl 
Dresden 2,4 0,0 1.0 13,2 
Leipzig 0,9 5,6 1.0 0,4 16,0 
Karl-Marx-Stadt 1,2 0,1 0,0 10,1 

Tabelle 25 

Auftreten der Riibenfliege (Pegomyia betae) Ende Mai 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in 0/() 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in °/o in °/o 1 2 3 4 

DDR 5 36 80 1 3 10 
Mittelwert 
1982 ... 1986 8 3 15 

Rostock 0 11 96 4 0 0 
Schwerin 3 38 12 22 2 4 

Neubrandenburg 6 35 81 6 3 10 
Potsdam 9 70 5 1  16 10 23 
Frankfurt 2 20 87 2 6 5 

Cottbus 16 92 8 0 0 
Magdeburg 16 50 60 6 7 21 

Halle 2 55 86 7 2 5 
Erfurt 3 31 78 9 4 9 
Gera 0 0 100 0 0 0 
Suhl 
Dresden 0 0 100 0 0 0 

Leipzig 11 90 7 0 3 

Karl-Marx-Stadt 0 0 100 0 0 0 

leichte Befallszunahme im Vergleich zu den Vorjahren. Auf 
Grund des geringen Auftretens von Rübenvirosen im Herbst 
1987 besteht in diesem Jahr eine günstige Situation hinsicht­
lich der Ausgangsverseuchung. Bei einem sehr schwachen 
Blattlausbefall in den Monaten Juni und Juli ist wiederum 
mit einem geringen Auftreten zu rechnen, so dafj die Vek­
torenbekämpfung in Fabrikrüben weiter reduziert, eventuell 
sogar g�mz eingestellt werden kann. Bei mittlerem oder star­
kem Blattlausbefall sind Mafjnahmen zur Vektorenbekämp­
fung in den Hauptbefallsgebieten erforderlich. Die vÖn den 
Pflanzenschutzämtern dazu herausgegebenen Hinweis'e sind 
zu befolgen. 

Echter Rübenmehltau (Erysiphe betae) 

Diese Krankheit ist im Berichtsjahr durch die relativ niedri­
gen Temperaturen während der Monate Juni, Juli und August 
in ihrer Ausbreitung stark eingeschränkt worden. Erst ab 
Mitte August wur,den vereinzelt erste Symptome im Bezirk 
Leipzig nachgewiesen. Die EDV-Aufnahme Mitte September 
(Tab. 24) ergab in den Bezirken Halle und Magdeburg mit 
durchschnittlch 34,7 bzw. 22,2 % befallenen Pflanzen wie in 
den Vorjahren den stärksten Befall. Im allgemeinen war das 
Auftreten deutlich geringer als in den Vorjahren, wie es auch 
der Vergleich mit dem Mittelwert 1982 bis 1986 zeigt. In die­
sem Jahr ist ein stärkeres Auftreten nur dann zu erwarten, 
wenn während der Monate Juni, Juli und August anhaltend 
warme und trockene Witterung vorherrscht. 

Schwarze Rübenblattlaus (Aphis fabae) 

Der Eibesatz am Wint�rwirt der Schwarzen Rübenblattlaus, 
dem Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus), war im Frühjahr 
1987 zwar zwischen den Bezirken sehr unterschiedlich, ins­
gesamt aber deutlich schwächer als in den Vorjahren. Der 
Schlupf aus den Wintereiern begann ab 10. April. Witte­
run'gsbedingt konnte sich am Winterwirt jedoch nur eine 
sehr schwache Population entwickeln. Der Zuflug zu den 
Rübenbeständen setzte allgemein eIJst Ende Mai/ Anfang Juni 
ein. Der Befall blieb im Juni insgesamt schwach und be­
schränkte sich meist auf den Randbereich der Schläge. Die 
EDV-Aufnahme Anfang Juni brachte mit durchschnittlich 
0,2 °/0 befallener Pflanzen einen deutlich geringeren Wert 
als das Mittel der letzten 5 Jahre mit durchschnittlich 1,0 % 
(Tab. 25), Das relativ stärkste Auftreten lag zu dieser Zeit 
im Bezirk Frankfurt vor. Ab Anfang Juli setzte der sommer­
liche Befallsflug ein, er blieb aber im Vergleich zu den Vor­
jahren ebenfalls sehr schwach. Die Population brach witte­
rungsbedingt a,b Mitte August auf den Rüben zusammen. 
Da die Bedingungen für den Überflug zum Winterwirt und 
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Tabelle 26 

Auftreten der Schwarzen Rübenblattlaus (Aphis fabae) Anfang Juni 

Bezirke befallene 
Pflanzen 
in% 

DDR 0,2 
Mittelwert 
1982 .•. 1986 1 

Rostock 0 
Schwerin 0,1 
Neubrandenburg 1 
Potsdam 0 
Frankfurt 3 
Cottbus 0 
Magdeburg 0 
Halle 0,1 
Erfurt 0 
Gera 0 
Suhl 
Dresden 1 
Leipzig 0,1 
Karl-Marx-Stadt 0 

befallene 
Anbauf!ache 
in% 

6 

5 
6 

17 
2 

47 
0 
0 

10 

19 
3 
4 

Flächenan teile in % 
in den Befallsklassen 
1 2 3 

91 2 

1 

100 0 0 
97 3 0 
96 2 2 

100 0 0 
71 21 3 

100 0 0 
100 0 0 

99 1 0 
100 0 0 
100 0 0 

89 10 
98 2 0 

100 0 0 

4 

0 
0 
0 
0 
5 

0 
0 
0 
0 
0 

0 
0 
0 

die Eiablage bis Anfang Oktober ungünstig waren,' ist auch 
in diesem Jahr wieder mit einem schwachen Anfangsbefall 
zu rechnen, Im Rahmen der Feldkontrollen mu.fl auf diese 
Schädlinge aber trotzdem geachtet werden. Die Pflanzen­
schutzämter werden einen verstärkten Zuflug bzw. eine ver­
stärkte Koloniebildung signalisieren. 

Rübenfliege (Pegomyia betae) 

Obwohl nach den Ergebnissen der Bodengrabungen im 
Frühjahr 1987 eine höhere Ausgangspopulation vorhanden 
war, hat sich im letzten Jahr die Vorhersage eines gebiets­
weise stärkeren Auftretens der Rübenfliege nicht bestätigt. 
Die Eiablage begann allgemein ab 10. Mai und zog sich bis 
Mitte Juni hin, der Anteil befallener Pflanzen blieb aber 
deutlich unter den Werten des Jahres 1986 (Tab. 26). Damit 
wurde der Trend eines Gradationsaufbaues bei diesem Schäd­
ling nachhaltig unterbrochen. Die Ursachen dieser Entwick­
lung werden einmal in dem Witterungsverlauf, zum ande­
ren in der guten Wirkung durchgeführter Insektizidbehand­
lungen, insbesondere in dem verbreiteten Einsatz pillierten 
Saatgutes gesehen. Da die 3. Generation der Rübenfliege im 
Spätsommer all,gemein nur gering auftrat, ist 1988 mit 
einem schwachen, bei günstigen Witterungsbedingungen auch 
mit einem mittleren Befall zu rechnen. 

W eitere Schaderreger 

In den Bördekreisen des Bezirkes Magdeburg und im Harz­
vorland des Bezirkes Halle kam es gebietsweise zu einem 
verbreitet stärkeren Auftreten des Falschen Mehltaues (Pero­
nospora schachtii). Im Bezirk Halle ergaben Auszählungen 
Mitte Juni in dem Schadgebiet einen durchschnittlichen An­
teil von 5 % befallener Pflanzen, im Kreis Wernigerode 
wurden durchschnittlich 10 % befallene Pflanzen ermittelt, 
Maximalwerte lagen bei 30 %. Bei anhaltend feucht-kühler 
Witterung ist mit einem stärkeren Auftreten dieser Krank­
heit zu rechnen und deshalb eine entsprechende Überwa­
chung abzusichern. Das Auftreten weiterer tierischer Schad­
erreger ist wie folgt. einzuschätzen: In den mittleren und 
südlichen Bezirken trat die Gammaeule (Phytometra gamma) 
verbreitet stärker auf (vgl. Abschnitt 3. Allgemeinschäd­
linge). Die Wiesenwanze (Exolygus pratensis) erreichte wie­
.der lokale Bedeutung in den Bezirken Rostock (westliche 
Kreise) und Schwerin (nördliche Kreise), das Schadgebiet hat 
sich aber nicht ausgedehnt. 
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1. Krankheiten und Schädlinge an Winterraps

Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae) 

Das Auftreten dieser Krankheit blieb ohne grö.flere Bedeu­
tung. Der ermittelte Befall beschränkte sich auf Einzelflä­
chen, die sich wie in den Vorjahren auf die drei Nordbezirke 
konzentrierten. So wiesen bei der Dichteermittlung im Rah­
men der Schaderregerüberwachung (Aufnahmetermin An­
fang April) im Bezirk Schwerin 6 % der Anbaufläche Befall 
auf und durchschnittlich 0,2 % der Pflanzen. Im Bezirk 
Rostock lag auf 11 0/o der Anbaufläche Befall vor, und durch­
schnittlich waren 0,1 % der Pflanzen an Kohlhernie erkrankt. 
Im Durchschnitt aller Bezirke mit Kontrollschlägen ergab 
das auf 3 % der Anbaufläche Befall (1986 = 0,2 0/o und im 
Fünfjahresmittel 1,4 %) und an 0,1 % der Pflanzen (1986 
= 0,1 % und im Fünfjahresmittel 0,3 %). Weiterhin wurde 
im Bezirk Neubrandenburg auf einzelnen Produktionsschlä­
gen Kohlherniebefall festgestellt. In den mittleren und süd­
lichen Bezirken hatte diese Krankheit keine Bedeutung. In 
den Bezirken mit erhöhter Anbaukonzentration ist die Er­
fassung und Dokumentation. möglichst Kartierung der Be­
fallsherde, notwendig, um die Befallsflächen bei der Anbau­
planung durch die Festlegung grö.flerer Anbaupausen be­
rücksichtigen zu können. 

Halsnekrose (Phoma lingam) 

Erster Blattbefall wurde sehr früh (10. 4.) im Bezirk Rostock 
festgestellt. Stengelsymptome traten dagegen erst spät und 
nur schwach ausgeprägt in Erscheinung. Die Ursachen da­
für sind u. a. in der kühlen Frühjahrs- und Frühsommerwit­
terung zu sehen, die die Entwicklung des Pilzes hemmten. 
Weiterhin bestanden nur in geringem Ma.fle Verletzungen 
.des Rapsstengels, zum Beispiel durch den Rapserdfloh, als 
Eintrittspforten für den Erreger. Die in Tabelle 27 darge­
stellten Ergebnisse der Hochrechnung (Aufnahmetermin 20. 
bis 22. 7.) weisen einen im Vergleich zum Fünfjahresmittel 
deutlich geringeren Befall aus, der auch unter dem Vorjah­
reswert liegt (1986 = 11 % befallene Pflanzen, 72 % be­
fallene Anbaufläche). Der stärkste Befall wurde in den Be­
zirken Schwerin und Neubrandenburg ermittelt, wobei nur 
im Bezirk Neubrandenburg die Befallswerte über den Vor­
jahreswerten lagen. Ab Ende Juli war in den Nordbezirken 
ein deutlicher Befallsanstieg zu beobachten. Die Ertragsbeein­
flussung blieb aber durch das späte Auftreten gering. In den 
mittleren und südlichen Bezirken erlangte die Halsnekrose 
1987 keinerlei Bedeutung. 

Tabelle 27 

Auftreten der Halsnekrose (Phoma lingam) 
an Winterraps im Juli 

Bezirke 

DDR 
Mittelwert 

befallene 
Pflanzen 
in% 

9 

1982 ... 1986 17 

Rostock 
Schwerin 
Neubrandenburg 
Potsdam 
Frankfurt 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 

5 
15 
17 

2 

1 

5 

0 

4 

befallene 
Anbaufläc:he 
in% 

65 

10 

83 

93 

44 
16 

41 

0 

79 

45 

Flächenanteile in °/o 
in den Befallsklassen 
1 2 3 

98 2 0 

100 
91 

95 
100 
100 

97 

100 

100 

100 

0 

3 

5 
0 
0 

3 

0 

0 

0 

0 

0 
0 

0 

0 

0 

0 

4 

0 

0 
0 

0 

0 

0 

0 



Rapsschwärze (Alternaria spp.) 

Ein schwacher .Anfangsbefall an Blättern, Stengeln und 
Schoten war ab Ende Juni, zum Beispiel im Bezirk Rostock, 
zu beobachten. Ab Ende Juli, in der Phase der witterung•s­
bedingt verzögerten Abreife, kam es in den Nordbezirken 
allgemein zu einer starken, teilweise sehr starken Befalls­
zunahme, die bis zur Ernte anhielt. Im Bezirk Schwerin wie­
sen zum Beispiel 60 % der Kontrollschläge einen starken 
und 10 % einen sehr starken Befall auf. Die befallenen Pflan­
zen reiften vorzeitig bzw. ·starben ab. Gefördert durch die 
ungünstigen Erntebedingungen platzten die Schoten häufig 
auf, so da.fl teilweise Ernteverluste eintraten. In den mittle­
ren und südlichen Bezirken trat diese Krankheit nur verein­
zelt auf. 

Grauschimmelfäule (Botrytis cinerea) 

Ende Mai wurden vereinzelt erste befallene Pflanzen im 
Bezirk Rostock ermittelt und ab Mitte Juni erste befallene 
Schoten. Zum Zeitpunkt der Dichteermittlung im Rahmen der 
Schaderregerüberwachung (Aufnahmetermin Ende Juni) war 
der Befall mit durchschnittlich 0,2 % befallenen Schoten rela­
tiv niedrig und entsprach dem 5jährigen Mittelwert. Ge­
ringfügig über dem Durchschnitt der Bezirke mit Kontroll­
schlägen lag der Be.fall in den Bezirken Dresden, Karl-Marx­
Stadt und Erfurt {jeweils 0,3 % befallene Schoten). Ab Ende 
Juli/Anfang. August nahm insbesondere in den Nordbezir­
ken sowohl der Pflanzen- als auch der Schotenbefall, vor­
wiegend in den oberen Regionen der Pflanzen, noch zu. W e­
sentliche, nur durch die Grauschimmelfäule hervorgerufene 
Verluste traten nicht auf. 

Rapskrebs (Sclerotinia sclerotiorum) 

Diese Krankheit erlangte vorwiegend in den Bezirken 
Rostock und Schwerin erstmals eine grö.flere Bedeutung. Auf 
einem Teil der Rapsschläge wurde in diesen Bezirken Raps­
krebs zum wichtigsten Schaderreger. Früh und verbreitet war 
das Auftreten dieser Krankheit zu beobachten. Die Befalls­
stärke lag wesentlich· über den Vorjahreswerten. Auffällig 
waren die bereits Ende Juni sehr hoch am Stengel angesetz­
ten Infektionen und die. Sklerotienbildung an der Stengel­
au.flenwand. Die Ergebnisse der Hochrechnung (Aufnahme­
termin 20. bis 22. 7.) zeigten mit durchschnittlich 2 % befal­
lenen Pflanzen gegenüber den Vorjahren eine weiter an­
steigende Befallstendenz (1986 = 1 %, Fünfjahresmittel 
= 1 %) . Weit über dem Durchschnitt lagen die Befallswerte 
mit jeweils 5 % befallenen Pflanzen in den Bezirken Rostock 

Tabelle 28 

Auftreten des Rapserdflohes (Psylliodes chrysocephala) 

an Winterraps Mitte April 

Bezirke befallene befallene Flachenan teile in % 
Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 

DDR 16 89 11 0 

Mittelwert 
1982 ..• 1986 9 4 

Rostock 0.5 21 86 14 0 

Schwerin 0,1 7 96 4 0 

Neubrandenburg 23 84 16 0 

Potsdam 0,02 2 99 1 0 

Frankfurt 0.1 5 98 2 0 

Cottbus 
Magdeburg 10 93 7 0 

Halle 
Erfurt 5 41 69 25 5 

Gera 
Suhl 
Dresden 0 0 100 0 0 

Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 0 19 93 1 0 

4 

0 

5 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

und Schwerin. Auf einzelnen Schlägen wurden Maximal­
werte von 40 % befallenen Pflanzen (Bezirk Rostock, Kreis 
Bad Doberan) und 24 % (Bezirk Schwerin) festgestellt. Der 
Anteil der befallenen Anbaufläche stieg von 25 % (1986) 
auf 33 % (1987). Die weitere Befallsentwicklung mu.fl auf­
merksam verfolgt werden, um rechtzeitig erforderliche Be­
kämpfungsma.flnahmen vorzubereiten. 

V erticillium-Krankheit (Verticillium. dahliae) 

Diese Krankheit wurde bereits in den Vorjahren in den Nord­
bezirken häufiger beobachtet. Im Berichtsjahr trat sie be­
sonders im Bezirk Rostock örtlich stärker auf, oftmals ver­
gesellschaftet mit der Halsnekrose. Die befallenen Pflanzen 
starben vorzeitig ab. Die Befallstendenz ist in den Gebieten 
mit erhöhter Anbaukonzentration .deutlich steigend und nach 
derzeitigen Erkenntni,ssen nur durch Einhaltung der Frucht­
folge zu bekämpfen (DAEBELER u. a., 1987). 

Rapserdfloh (Psylliodes chrysocephala) 

Das Auftreten dieses Schaderregers war ebenso wie 1985/86 
allgemein schwach bis bedeutungslos. Der erste Zuflug auf 
Neuansaaten wurde Anfang September an Hand von Gelb­
schalenfängen registriert. Insgesamt blieb der Zuflug 
schwach. Lediglich in den Bezirken Erfurt, Gera und Karl­
Marx-Stadt war örtlich ein stärkerer Befall zu beobachten. 
Auf Einzelflächen kam es zum Beispiel im Bezirk Karl-Marx­
Stadt zu erheblichem Loch- bzw. Fensterfra.fl, so da6 trotz 
Saatgutinkrustierung in geringem Umfang Feldbehandlun­
gen erforderlich wurden. Bei dem im November bonitierten 
Larvenbefall wurde mit einem Befall von 1 % der Pflanzen 
und 1 % der Anbaufläche in den :eefallsklassen 3 und 4 das 
seit Jahren niedrigste Auftreten dieses Schaderregers ermit­
telt. Die bei der Frühjahrsbonitur festgestellten Werte 
(Tab. 28) wiesen den seit Beginn der Dichteermittlungen 
niedrigsten Befall aus. 

Gro6er Rapsstengelrü.fller (Ceutorhynchus napi) 

Das Erstauftreten in Gelbschalen wurde auf den vorjähri­
gen Rapsschlägen Anfang April festgestellt. Die ersten Über­
flüge zu den Rapsbeständen des Erntejahres 1987 setzten in 
der 2. Aprildekade ein. Zu örtlich stärkerem Befall, der 
teilweise gezielte Bekämpfungsma.flna·hmen erforderte, kam 
es in der letzten Aprildekade zum Beispiel in den Bezirken 
Erfurt, Neubrandenburg, Rostock, Magdeburg, Leipzig und 
Cottbus. Grö.fltenteils wurde der Schädling bei der frühen 
Rapsglanzkäferibekämpfung mit erfa(Jt. Bei der Bonitur der 
Schadsymptome (Aufnahme im Juni) wurde ein etwas höhe­
rer Befall als in den Vorjahren ermittelt (Tab. 29). Die Not-

Tabelle 29 

Auftreten des Groflen Rapsstengelrüfllers (Ceutorhynchus napi) 
an Winterraps Ende Mai bis Juni 

Bezirke befallene 
Pflanzen 
in% 

DDR 5 

Mittelwert 
1982 ... 1986 4 

Rostock 
Schwerin 2 

Neubrandenburg 9 

Potsdam 3 

Frankfurt 2 

Cottbus 
Magdeburg 6 

Halle 
Erfurt 14 

Gera 
Suhl 
Dresden 2 

Leipzig 
Karl-Ma1x-Stadt 2 

befallene 
Anbaufläche 
in"/o 

57 

40 

31 

75 

59 

55 

83 

80 

60 

36 

Flächenan teile in % 
in den Befallsklassen 
1 2 3 

51 

83 

11 

37 

59 

61 

35 

35 

42 

75 

39 

11 

29 

52 

41 

39 

65 

49 

53 

25 

2 

0 

0 

2 

0 

o. 

0 

0 

0 

4 

3 

2 

0 

0 

9 

0 

0 

0 

15 

0 

0 
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wendigkeit einer gezielten Überwachung ist in jedem Jahr 
erforderlich, wobei für eine Bekämpfungsentscheidung die 
in Gelbschalen gefangene Anzahl von Käfern genutzt wer­
den sollte (SEIDEL und DAEBELER, 1986; SEIDEL u. a., 
1987). 

Rapsglanzkäfer (Meligethes aeneus) 

Das Erstauftreten in Gelbschalen auf Vorjahresschlägen war 
ab Anfang April zu beobachten. Der Überflug zu den Raps­
beständen setzte erst Anfang der 2. Aprildekade ein. Zum 
Zeitpunkt der ersten Bonitur (Anfang April) wurden ledig­
lich im Bezirk Dresden erste Käfer gefunden. Der durch­
schnittliche Befall der letzten 5 Jahre liegt dagegen bei 2,4 % 
der Pflanzen. Zu einem starken Zuflug, der erste Bekämp­
fungsmaljnahmen erforderte, kam es, bedingt durch einen 
warmen trockenen Witterungsabschnitt, Ende April. Bei der 
2. Bonitur (20. bis 22. 4.) wurde diese Befal1szunahme kaum
erfaljt. Lediglich im Bezirk Potsdam waren bereits 41 % der 
Pflanzen befallen. Im Durchschnitt der Bezirke wiesen 13 % 
der Pflanzen Käferbefall auf, im 5jähriigen Mittel waren 
es dagegen 49 %. Ein zweiter Flughöhepunkt erfolgte in der 
1. Maidekade. Er führte jedoch nur örtlich zu einem stärke­
ren Befallsdruck, der erneut Bekämpfungsmaljnahmen erfor­
derte. Zum Zeitpunkt der 3. Bonitur, deren Ergebnisse der
Tabelle 30 zu entnehmen sind, wurde diese Befallszunahme
erst teilweise erfaljt. Insgesamt war das Rapsglanzkäferauf­
treten 1987 nur wenig schwächer als 1986. Im Vergleich zum
5jährigen Mittel lagen die Befallswerte jedoch deutlich nied­
riger. Durch die witterungsbedingte verzögerte Entwicklung
der Rapspflanzen und die damit bestehende lange Phase des
Kleinst- bzw. Kleinknospenstadiums entstand ein langer Zeit­
raum für eine mögliche Schädigung. Das erforderte die Durch­
führung von Bekämpfungsmaljnahmen auch bei relativ ge­
ringem Befallsdruck. Bei der Bekämpfungsentscheidung hat
sich die Nutzung des variablen Bekämpfungsrichtwertes, ein­
schlieljlich der neuen Gesichtspunkte bei dessen Handhabung
(VIETINGHOFF und DAEBELER, 1986), bewährt.

Kohlschotenrüljler ( Ceutor hynchus assimilis) 

Gegen Ende der 2. bzw. Anfang der 3. Aprildekade erfolgten 
erste Fänge des Kohlschotenrüljlers in Gelbschalen. Der Zu­
flug zu den Feldbeständen setzte Ende April ein. Über einen 
langen Zeitraum blieb das Käferauftreten gering. So wurden 
bei der Bonitur Ende April im Durchschnitt der Bezirke mit 
Kontrollschlägen nur 1,3 °/0 befallene Pflanzen ermittelt. Die­
ser Wert lag nur wenig über dem Fünfjahresmittel (= 1 %). 

Tabelle 30 

Auftreten des Rapsglanzkäfers ( Melzgethes aeneus) 
an Wintefraps Anfang Mai 

Bezirke befallene beiaffene Flächenanteile in 0/0 

Pflanzen Anbaufläche in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 35 96 69 29 2 0 

Mittelwert 
1982 ... 1986 43 3 

Rostock 29 100 75 23 2 0 

Schwerin 22 86 78 22 0 0 

Neubrandenburg 40 100 70 30 0 0 

Potsdam 51 95 49 51 0 0 

Frankfurt 58 99 42 36 22 0 

Cottbus 
Magdeburg 27 100 81 17 2 0 

Halle 
Erfurt 48 100 44 56 0 0 

Gera 
Suhl 
Dresden 39 93 66 32 2 0 

Leipzig 

Karl-Marx-Stadt 19 81 87 13 0 0 

1_00 

Tabelle 31 

Ergebnisse der Schotenauszählung in Winterraps Ende Juni 

Bezirke 

DDR 
Mittelwert 
1982 . 1986 

Rostock 
Schwerin 

Neubrandenhurg 
Potsdam 
Frankfurt 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 

Leipzig 

Karl-Marx-Stadt 

Schoten in °/o befallen von 
Kohlschotenrüfller Kohlschotenmücke 
(Ceutorhynchus assimilis) (Dasyneura brassicae) 

0,9 2,1 

2,4 1.9 

0.6 2,4 
0,3 2,3 
0,9 1.7 
1.7 2,1 
1,3 2.8 

2,3 2,4 

0.5 1,2 

0.4 1.7 

1.3 2,1 

Erst relativ spät war örtlich, insbesondere in den Bezirken 
Potsdam, Frankfurt, Magdebµrg und Leipzig, eine stärkere 
Befallszunahme zu beobachte�. Diese wird in den Ergebnis­
sen der 2. Bonitur deutlich. Als Durchschnittswert wurden 
3 % befallene Pflanzen ermittelt (Fünfjahresmittel 2,7 %) . 
Deutlich über dem Durchschnitt lagen die Werte in den Be­
zirken Magdeburg (11,2 %), Erfurt (7,1 0/o), Frankfurt (6,7 
Prozent), Dresden (6,5 %) und Potsdam (5,8 %). Auch der 
prozentuale Anteil der Anbaufläche in den Befallsklassen 3 
und 4 wies in den Bezirken Magdeburg mit 10 % und Erfurt 
mit 9 % die höchsten Werte auf. Im Durchschnitt aller Bezirke 
waren es 2 %. Notwendige Bekämpfungsma6nahmen konnten 
häufig als Randbehandlungen erfolgen. Im Ergebnis der 
Schotenauszählung (Tab. 31) wurde der insgesamt schwache 
Befall bestätigt, ebenso wie das in den genannten Bezirken 
örtlich verstärkte Käferauftreten sich meist im Anteil befalle­
ner Schoten widerspiegelt. 

Kohlschotenmücke (Dasyneura brassicae) 

Die bei den Bodengrabungen im August ermittelten Kokon­
dichten entsprachen etwa den Vorjahreswerten, lediglich ört­
lich lagen sie etwas darüber. Die Überwachung und Bekämp­
fungsentscheidungen erfolgten auf der Grundlage von Beob­
achtungen der Puppenentwicklung, der Schlupfkontrollen im 
Depot sowie von Gelbschalenfängen. Dabei wurde die im Be­
richtsjahr witterungsbedingte Verzögerung des Schlupfes 
deutlich. Ab Beginn der 3. Maidekade war ein sehr verzettel­
ter Schlupf zu beobachten. Der Hauptschlupf setzte Ende Mai 
ein. Ab diesem Zeitpunkt wurden auch die erforderlichen Be­
kämpfungsma6nahmen durchgeführt. Die Ergebnisse der 
Schotenauszählung (Tab. 31) weisen mit 2,1 °/0 befallenen 
Schoten einen dem Fünfjahresmittel entsprechenden und nur 
wenig höheren durchschnittlichen Befallswert als 1986 von 
1,9 % aus. Auf Grund der allgemein bestehenden Differen­
ziertheit im Auftreten der Kohlschotenmücke, sowohl zwi­
schen den Schlägen als auch innerhalb eines Schlages, wurde 
ein ModeUfür die Bekämpfungsentscheidung entwickelt, des­
sen Nutzung zur Auswahl bekämpfungsnotwendiger Schläge 
empfohlen wird (SEIDEL u. a., 1987). 

8. Krankheiten und Schädlinge in der
Freilandgemüseproduktion

8.1. Kohlgemüse 

Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae) 

Die Kohlhernie erlangte in den letzten Jahren, insbesondere 
in den traditionellen Gebieten des Kohlanbaues (Bezirke Ro-



stock, Neubrandenburg, Potsdam, Frankfurt, Halle, Leipzig 
und Dresden), immer mehr an Bedeutung. Es waren 1987 vor 
allem solche Flächen stärker befallen, auf denen Kohlarten in 
schneller Folge angebaut wurden. Weiterhin begünstigten die 
ständig wechselnden Sommertemperaturen im Zusammenhang 
mit der anhaltenden Feuchtigkeit in hohem Ma.fie die Befalls­
stärke durch Kohlhernie. Auf Grund der Befallszunahme ist 
es in Zukunft dringend erforderlich, da.fi neben einer konse­
quenten Bestandesüberwachung und Dokumentation der Be­
fallsherde einer geregelten Fruchtfolge sowie einer sorgfälti­
gen Jungpflanzenanzucht mehr Bedeutung beigemessen wird, 
wobei alle Wirtspflanzen, einschlie.filich der Unhäuter, einzu­
beziehen sind. 

Mehlige Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae) 

Das Auftreten der Mehligen Kohlblattlaus war 1987 im Ver­
gleich zum Starkauftreten im Vorjahr allgemein geringer, da 
ihre Ausbreitung durch die anhaltend kühle und feuchte Wit­
terung wesentlich beeinträchtigt wurde. Ebenfalls konnten mit 
den eingesetzten Insektiziden gute bis sehr gute Bekämp­
fungserfol.ge erzielt weriden. Der Befallsverlauf war 1987 
durch eine verzögerte Populationsentwicklung gekennzeich­
net. Ein Erstauftreten der Mehligen Kohlblattlaus wurde in 
den nördlichen und mittleren Bezirken erst Anfang bis Mitte 
Juni, in den südlichen Anfang Juli, beobachtet (1986 Ende 
Mai/Anfang Juni). Die Koloniebildung setzte Ende Juni, der 
Zuflug Ende Juli bis Anfang August ein. Ende Juli/Anfang 
August war auch allgemein der Befallshöhepunkt erreicht. Die 
gezielten Bekämpfungsma.finahmen führten in Zusammen­
hang mit dem Witterungsablauf dazu, da.fi im September all­
gemein nur noch örtlich schwacher Befall zu verzeichnen war. 

Kohl- und Gemüseeule (Barathra brassicae, Polia oleracea) 

Das Auftreten beider Schaderreger war im Berichtsjahr bis 
Ende Juni allgemein unbedeutend, der Flug wurde durch die 
Witterung beeinträchtigt. Befallshöhepunkte zeigten sich in 
den Zeiträumen Ende Juli/Anfang August (1. Generation) 
bzw. Anfang bis Mitte September (2. Generation), wobei der 
2. Raupengeneration eine grö.fiere Bedeutung beigemessen
werden muf,te. Mit Ausnahme einiger Kreise der Bezirke
Neubrandenburg und Leipzig konnte der Befall jedoch im
Rahmen der Blattlausbekämpfung bis Mitte September unter
Kontrolle gebracht werden.

Kohlwei.filinge (Pieris rapae, P. brassicae) 

Die Kohlwei.filinge traten 1987 nicht wesentlich in Erschei­
nung. Lediglich Larven der 2. Generation wurden Ende 
August/Anfang September vereinzelt stärker beobachtet. In 
Verbindung mit den laufenden Behandlungen gegen die Meh­
lige Kohlblattlaus sowie die Kohl- und Gemüseeule wurde 
der Schaderreger mit erfaf,t. 

Kohlmotte (Plutella maculipennis) 

Die Kohlmotte war im Berichtsjahr nur örtlich von Bedeutung 
(Bezirke Potsdam, Halle, Leipzig, Erfurt). Im allgemeinen 
wurden die schädigenden Larven durch die zu dieser Zeit 
durchgeführten Behandlungen gegen die Mehlige Kohlblatt­
laus mit getroffen. 

Kleine Kohlfliege (Phorbia brassicae) 

In Zusammenhang mit dem Witterungsverlauf erlangte auch 
die Kohlfliege 1987 nicht die Bedeutung des Vorjahres. Der 
Beginn der Eiablage setzte Ende April/Anfang Mai ein. Erste 
Larven wurden Mitte Mai/Anfang Juni beobachtet. Zu die­
sem Zeitpunkt zeichnete sich auch ein Befallshöhepunkt ab, 
welcher gebietsweise stärker in Erscheinung trat, insbeson­
dere in den Bezirken Schwerin und Neubrandenburg. Es wa-

ren vorwiegend Blumenkohl- und zum Teil Kopfkohlbestände 
gefährdet. Durch gezielte Bekämpfungsma.finahmen konnte 
der Befall unter Kontro,lle gebracht werden. Die 2. und 3. Ge­
neration des Schaderreger.s waren allgemein ohne Bedeutung. 

Kohltriebrüf,ler (Ceutorhynchus napi, C. quadridens) 

Kohltriebrüf,ler wurden von Anfang April bis Anfang Mai in 
den Gelbschalen gefunden. Ihr Auftreten blieb 1987 jedoch 
unbedeutend, lediglich in den Bezirken Leipzig und Gera war 
in Pflanzkohlbeständen teilweise der Befall stärker. 

Weitere Schaderreger an Kohlgemüse 

In den Bezirken Rostock, Potsdam, Frankfurt, Cottbus und 
Erfurt kam es, begünstigt durch den feucht-kühlen Witte­
rungsverlauf, zu einem verstärkten Auftreten der Kohl­
schwärze ( Alternaria brassicae). Insbesondere in China-, Kopf­
und Blumenkohlbeständen traten Keimlingsschädigungen als 
auch Blattflecken auf. In den Bezirken Cottbus, Leipzig und 
Potsdam trat örtlich verstärkt Grauschimmel (Botrytis cine­
rea) in Erscheinung. Aus einem Hauptanbaubetrieb für Blu­
menkohl im Bezirk Halle wurde ein starkes Auftreten des 
Falschen Mehltaues (Peronospora brassicae) gemeldet. Be­
kämpfungsma.finahmen machten sich erforderlich. Von den 
tierischen Schaderregern war in den Bezirken Suhl, Erfurt 
und Halle örtlich die Kohlrübenblattwespe ( Athalia rosae) 
bekämpfungsnotwendig. Gammaeulen (Autographa gamma) 
traten in allen Kreisen des Bezirkes Rostock, insbesondere an 
Spätkohl, auf. Der Zuflug der Kohlerdfloharten (Phyllotreta 
spp.) setzte im Berichtszeitraum Ende April/Anfang Mai ein. 
In den Bezirken Gera und Halle war dadurch ein Gro.fiteil der 
Drillkohlflächen während des Auflaufens gefährdet. Das ver­
zögerte Auflaufen der Pflanzen und die trocken-warme Wit­
terung zu diesem Zeitpunkt führten in einigen Kreisen zu 
einem hohen Befallsdruck, der Bekämpfungsmaf,nahmen er­
forderte. In den übrigen Bezirken war der Schaderreger un­
bedeutend. 

8.2. Zwiebelgemüse 

Falscher Mehltau (Peronospora schleideni) 

Das Erstauftreten dieser Krankheit wurde 1987 Ende Juni 
im Bezirk Potsdam auf einer Porreefläche nachgewiesen. In 
den Bezirken Magdeburg, Halle, Leipzig und Erfurt, dem 
Hauptanbaugebiet der Zwiebel, traten erste Symptome ab 
Mitte Juli auf. Zu einem stärkeren Befallsdruck, der bis zum 
Schlottenknick anhielt, kam es ab Anfang August. Auf einer 
Reihe unbehandelter Kleinstflächen führte dieser langanhal­
tende Befall durch diesen Pilz zu einem vorzeitigen Zusam­
menbruch des Zwiebellaubes. Auf den Produktionsflächen 
konnten die Bestände durch vovbeugende Fungizicfüehand­
lungen bis zur natürlichen Abreife weitgehend assimilations­
fähig gehalten werden. Auf den meist kleineren Flächen der 
übrigen Bezirke erlangte diese Krankheit keine praktische 
Bedeutung. Die Erfahrungen_ des letzten Jahres haben ge­
zeigt, daf, prophylaktische Behandlungen mit Fungiziden zur 
Sicherung des Ertragszuwachses dringend erforderlich sind. 
Die von den Pflanzenschutzämtern gegebenen Hinweise zur 
Bekämpfung des falschen Mehltaues sind deshalb unbedingt 
zu befolgen. 

Kopffäule der Zwiebel (Botrytis allii) 

Zur Bekämpfung dieser Krankheit wird neben einer Saatgut­
behandlung für alle ztir Langzeitlagerung vorgesehenen Be­
stände eine Fungizidbehandlung mit Benomyl-Präparaten 
durchgeführt. Im vergangenen Jahr zeigte sich an Zwiebeln 
der Sorte 'Früka' in den Bezirken Magdeburg und Erfurt, die 
nicht mit Fungiziden behandelt worden waren, teilweise ein 
starker Befall. Auf behandelten Flächen konnte der Befall 
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meist unter 2 % befallenen Pflanzen gehalten werden. Der 
vorbeugende Einsatz von Fungiziden zum Zeitpunkt des 
Schlottenknicks hat sich bewährt und sollte beibehalten wer­
den. 

Weitere Schaderreger an Zwiebeln 

In einer Reihe von Betrieben des Hauptanbaugebietes von 
Zwiebeln trat Botrytis squamosa schädigend auf. Der Befall 
wurde insgesamt als schwach, auf Einzelflächen auch als mit­
tel bis stark eingeschätzt. Die zur Bekämpfung eingesetzten 
Fungizide wirkten gut. Bei Befallsverdacht ist die zuständige 
Pflanzenschutzstelle beim Rat des Kreises umgehend zu in­
formieren. Die Hinweise der Pflanzenschutzämter zur Be­
kämpfung sind einzuhalten. Auf Einzelflächen der Bezirke 
Erfurt und Leipzig kam es zum Auftreten der Mehlkrankheit 
(Sclerotinia cepivorum). Zum Teil waren bis zu 20 % der 
Pflanzen befallen. Da diese Krankheit nur durch Fruchtfolge­
ma.flnahmen eingeschränkt werden kann, sind stärker befal­
lene Flächen oder Teilflächen in :der betrieblichen Nachweis­
führung exakt zu dokumentieren und für einen Zeitraum von 
mindestens 5 Jahren für den Zwiebelanbau zu sperren. Die 
Zwiebelfliege (Phorbia antiqua) erlangte auf Produktionsflä­
chen durch die gute Wirkung der Saatgut:behandlung prak­
tisch keine Bedeutung. Auf Kleinflächen und in Hausgärten 
war jedoch lokal stärkerer Befall vorhanden. Das Auftreten 
der Zwiebelminierfliege (Phytobia cepae) war insgesamt 
schwach. In den Bezirken Magdeburg, Potsdam, Erfurt und 
Dresden kam es lokal zu einem stärkeren Befall, der aber 
durch einen rechtzeitig durchgeführten Einsatz von Insektizi­
den wirksam bekämpft werden konnte. Die Lauchmotte ( Ac­
rolepia assectella) trat in der 1. Generation wiederum relativ 
schwach, in der 2. Generation verbreitet stärker auf. Auf klei­
neren Einzelflächen kam es jedoch zu Totalausfällen. Beson­
ders auffallend war der Befall an Porree. Verwiegend in den 
Bezirken Halle, Erfurt und Leipzig wurde ein stärkeres Auf­
treten des Stengelälchens (Ditylenchus dipsaci) festgestellt. 
Das Erntegut wurde von der Langzeitlagerung ausgeschlos­
sen und dem Sofortverbrauch bzw. der industriellen Verarbei­
tung zugeführt. Die ermittelten Befallsherde sind in die 
Schlagkarteien aufzunehmen. Diese Dokumentation bildet die 
Grundlage für die Einhaltung notwendiger Anbaupausen. 

8.3. Tomaten 

Kraut- und Braunfäule (Phytophthora infestans) 

Der Phytophthora-Befall war parallel zur epidemiologischen 
Entwicklung des Pilzes an Kartoffeln im Berichtsjahr sehr 
stark. Mitte Juli/Anfang August wurden die ersten Schad­
symptome an Blättern und Früchten beobachtet. Im Zeitraum 
von Anfang August bis Mitte September waren weitere Be­
fallshöhepunkte zu. verzeichnen. Es traten erhebliche Schä­
den, besonders im Kleinanbau und auf Flächen, die infolge 
zeitweiser Unbefahribarkeit nicht behandelt werden konnten, 
auf. 

Weitere Schaderreger an Tomaten 

In den Bezirken Frankfurt, Potsdam, Halle, Leipzig und Er­
furt erlangte die Bakterielle Blatt- und Fruchtfleckenkrank­
heit (Pseudomonas syringae pv. tomato) weiter an Bedeu­
tung. Bemerkenswert war das Auftreten des Kartoffelkäfers 
(Leptinotarsa decemlineata) im Berichtsjahr (Cottbus, Pots­
dam, Leipzig). Bekämpfungsma.flnahmen waren teilweise er­
forderlich. Im Zeitraum von Anfang bis Ende Juli wurden 
verbreitet Blattläuse (Aphiden) ermittelt. In den Bezirken 
Cottbus, Leipzig und Dresden lag der Befall örtlich über dem 
Bekämpfungsrichtwert. 
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8.4. Gurken 

,,Eckige Blattflecken"-Krankheit (Pseudomonas lachrymans) 

Erste Symptome der Krankheit wurden relativ spät beobach­
tet. Die weitere Ausbreitung konnte durch entsprechende Ab­
wehrma.flnahmen verhindert werden. 

Echter Mehltau der Gurke (Sphaerotheca fuliginea, Erysiphe 
cichoracearum) 

Der Echte Mehltau trat ab Anfang August in Erscheinung, 
blieb jedoch im weiteren Befallsverlauf auf Grund der für 
den Erreger ungünstigen Witterung im Berichtsjahr unbe­
deutend. 

Falscher Mehltau der Gurke (Peronospora cubensis) 

Der Falsche Mehltau hatte 1987 durch sein verspätetes Auf­
treten ab Anfang September (1986 Mitte Juli) für die Er­
tragsbildung keine wesentliche Bedeutung. Ebenfalls veran­
la.flten die Erfahrungen des Vorjahres die Betriebe zu recht­
zeitigen und konsequenten prophylaktischen Ma.flnahmen. 
Über ein stärkeres Auftreten wurde lediglich aus den öst­
lichen Kreisen des Bezirkes Erfurt bzw. des Kreises Artern 
im Bezirk Halle berichtet. 

Gemeine Spinnmilbe (Tetranychus urticae) 

Das Auftreten des Schaderregers blieb 1987 schwach. Ledig­
lich in den Bezirken Leipzig und Gera war örtlich eine Be­
kämpfung notwendig. 

8.5. Sellerie 

Blattfleckenkrankheit (Septoria apii) 

Die für die Ausbreitung des Pilzes optimalen Witterungsbe­
dingungen im Juli/August 1987 führten, trotz vorbeugender 
Behandlungen, in den Bezirken Gera, Halle, Leipzig und Ro­
'stock örtlich zu einem stärkeren Befall des Selleries. Als be­
sonders anfällig erwies sich die Sorte 'Frigga' (Rostock, 
Halle). 

8.6. Speisemöhren 

Schwärzepilze ( Alternaria spp.) traten im Berichtsjahr nicht 
wesentlich in Erscheinung. Fungizide Saatgut- und Bestan­
desbehandlungen in Verbindung mit den relativ trockenen 
Witterungsbedingungen Ende September/Anfang Oktober 
hielten den Befall in Grenzen. Der Echte Mehltau (Erysiphe 
umbelliferarum) erlangte 1987 keine Bedeutung im Möhren­
anbau. Im Zeitraum von Ende bis Mitte Juni traten Blatt­
läuse (Aphiden), teilweise in bekämpfungsnotwendigem Um­
fang, auf. Infolge gezielter Behandlungen war keine weitere 
Ausbreitung zu verzeichnen. Die Möhrenfliege (Psila rosae) 
spielte im Berichtsjahr allgemein auf den Anbauflächen keine 
wesentliche Rolle. 

9. Krankheiten und Schädlinge in der Obstproduktion

Apfelschorf (Venturia inaequalis) 

Das hohe Infektionspotential des Jahres 1986 führte im Be­
richtsjahr wiederum zu einer starken Askosporenbildung. Der 
Askosporenflug setzte relativ früh ab Mitte April ein. Gün­
stige Witterungsbedingungen boten über einen langen Zeit­
raum hinweg dem Pilz optimale Infektionsmöglichkeiten. 
Entsprechend dieser Befallssituation waren umfangreiche Be­
kämpfungsma.flnahmen erforderlich, um den Blatt- und 
Fruchtbefall in den -Intensivanlagen ,s:::i gering wie möglich zu 
halten. So wurden allgemein 10 bis 20 Behandlungen durch­
geführt. Erschwert wurde der termingerechte Einsatz der 



Fungizide durch oft länger anhaltende niederschlagsreiche 
Witterungszeiträume. Besonders auffällig war unter diesen 
Bedingungen das unterschiedliche Resistenzverhalten der 
einzelnen Sorten, z. B. ein deutlich stärkerer Befall der 
Sorte 'Gelber Köstlicher'. In diesem Zusammenhang sei auf 
die Arbeit von STEPHAN u. a. (1987) verwiesen. Vor allem 
dort, wo es nicht gelang, die Primärinfektionen durch einen 
termingerechten Fungizideinsatz auszuschlie.flen, mu.flten auf­
wendige Wiederholungsbehandlungen und stärkerer Frucht­
befall in Kauf genommen werden. Das gilt insbesondere für 
befallsbegünstigte Lagen in Ortsnähe, an Waldrändern, in 
Senken sowie vor allem in Klein- und Hausgärten. Ein auf­
fällig stärkerer Lagerschorf war zu beobachten. Der Infek­
tionsverlauf des Berichtsjahres lä.flt somit auch für 1988 ein 
hohes Infektionspotential des Pilzes erwarten. 

Apfelmehltau (Podosphaera leucotricha) 

Das Auftreten des Apfelmehltaues blieb 1987 allgemein ge­
ring, sicher die Folge einer einschneidenden Reduzierung 
des Primärbefalles durch ,den strengen Winter. So kam es 
allgemein nur zu einem lang,samen Anlaufen ·der Epidemie, 
wozu auch die kühle Mai- und Juniwitterung beitrug. Be­
währt hat sich wiederum der gezielte Sommerschnitt in Jung­
anlagen zur Entfernung primärkranker Triebe. Selbst bei 
stark anfälligen Sorten konnte die Anzahl der Behandlun­
gen mit Fungiziden gesenkt werden. Es gilt, das derzeitig 
niedrige Befallsniveau durch eine gute Bestandesüberwa­
chung, gezielte Schnittma.flnahmen und rechtzeitige Fungi­
zidapplikationen möglichst lange zu halten. Versäumnisse in 
der Bekämpfung können den Neuaufbau einer Epidemie 
stark begünstigen. 

Spinnmilben (Tetranychidae) 

Die kühle Sommerwitterung behinderte allgemein den Po­
pulationsaufbau der Spinnmilben, so da.fl der Befall im Ver­
gleich zu den vorangegangenen Jahren schwach blieb. Der 
lang anhaltende He11bst 1987 begünstigte dann jedoch die 
Eiablage des Schaderregers. Entsprechende Aufmerksamkeit 
ist daher der Auswertung der Fruchtholzproben auf Winter­
eier der Obstbaumspinnmilbe zu schenken. Eine neue 
Schnellmethode zur Senkung des Arbeitsaufwandes wurde 
von KARG und FREIER (1986) be_schrieben. 

Apfelwickler (Laspeyresia pomonella) 

Für den Apfelwickler bestanden nur im Juni kurzzeitig gün­
stige Flug- und Eiablagebedingungen. So hielt der rückläu­
fige Trend des Jahres 1986 weiter an. Bemerkenswert ist je­
doch der verzettelte Flug des Schaderregers im Berichtsjahr, 
der vereinzelt, besonders in Kleingärten, wiederum zu deut­
lichem Befall führte. Allgemein blieben die Befallswerte an 
Früchten bei ca. 1 °/o. Der Schaderreger wurde in den mei­
sten Fällen durch die gegen Blattläuse bzw. andere Wickler­
arten durchgeführten Bekämpfungsma.flnahmen miterfa.flt. 
Bei dem 1987 vorherrschenden verzetteltem Flugverlauf be­
währten ,sich wiederum die eingesetzten Pheromonfallen. 

Fruchtschalenwickler ( Adoxophyes reticulana u. a.) 

Im Berichtsjahr 1987 blieb das Auftreten der Fruchtschalen­
wickler wiederum s,chwach. Flughöhepunkte zeigten sich 
Mitte Juni (1. Generation) und im August (2. Generation). 
Gesonderte Bekämpfungsma.flnaihmen waren an den meisten 
Standorten nicht erforderlich. Der Fruchtbefall blieb allge­
mein unter 1 °/o. Über einen stärkeren Befall wird aus dem 
Bezirk Dresden berichtet. Der Einsatz von Signalisations­
computern und Pheromonfallen kann den Überwachungs­
aufwand wesentlich verringern und die Bekämpfungsent­
scheidung erleichtern. 

Apfelblattminiermotte (Stigmella malella) 

Das Auftreten der Apfel,blattminiermotte war 1987 in den 
meisten Bezirken stark rückläufig. Nur in wenigen Fällen 
ergab sich die Notwendigkeit zu gezielten Bekämpfungsma.fl­
nahmen. Ein stärkerer Befall wird auf Grund höherer Be­
fallsdichten der 2. Generation für 1988 in den Bezirken 
Frankfurt und Cottbus erwartet. 

Kleiner Frostspanner (Operophthora brumata) 

Schäden durch den Kleinen Frostspanner konzentrieren sich 
nach wie vor auf ältere ungepflegte Obstbäume im Streu­
obstbau sowie in Haus- und Kleingärten. Im Berichtsjahr 
wurde jedoch in verschiedenen Bezirken (Potsdam, Magde­
burg, Halle, Leipzig, Erfurt, Dresden) auch ein Anstieg des 
Befalles in Intensivanlagen beobachtet. Ein rechtzeitiges Ent­
fernen des Schnittholzes und gezielte Bekämpfung,sma.flnah­
men sind in den gefährdeten Anlagen von besonderer Be­
deutung. 

Blattläuse (Aphidoidea) 

Das Auftreten von Blattläusen war allgemein schwächer als 
im Vorjahr. Das betrifft vor allem die am Apfel vorkom­
menden Arten. Lediglich die Grüne Apfelblattlaus (Aphis 
pomi) erforderte örtlich gezielte Bekämpfungsma.flnahmen. 
Bemerkenswert war dagegen das Auftreten der Mehligen 
Pflaumenblattlaus (Hyalopterus pruni) sowie der Schwarzen 
Sauerkirschenblattlaus (Myzus cerasi) und der Schwarzen 
Sü.flkirschenblattlaus (Myzus cerasi sp. prunfovium). 

Pflaumenwickler (Laspeyresia funebrana) 

Allgemein wurde das Auftreten des Pflaumenwicklers als 
gering einge,schätzt. Nur in den Bezirken Potsdam, Erfurt 
und Dresden waren Bekämpfungsma.flnahmen erforderlich. 
Zum Teil blieb der Schaderreger 1987 auch auf Grund des 
geringen Fruchtansatzes ohne· Bedeutung. 

Kirschfruchtfliege (Rhagoletis cerasi) 

In den Sü.flkirschenanlbaugebieten der Bezirke Potsdam, Halle, 
Leipzig und Gera blieb der Befall gegenüber dem Vorjahr 
zurück. In Befallslagen konnten Verluste durch zwei Be­
handlungen verhindert werden. Zu Verlusten kam es im 
Streuobst bei ohnehin ,geringem Fruchtansatz und nichter­
folgten Bekämpfungsma.flnahmen. 

Grauschimmel der Erdbeere (Botrytis cinerea) 

Die Grauschimmelfäule der Erdbeere wurde durch die ex­
tremen Witterungsbedingungen 1987 begünshgt. Durch in­
tensive Bekämpfungsma.flnahmen (3 bis 5 Behandlungen) 
konnten im Intensivanbau Ausfälle vermieden werden. Un­
behandelte Bestände, besonders im Selhstversorgerbereich, 
wiesen zum Ende der Ernteperiode erhebliche Verluste auf. 

Weitere Schaderreger an Obst 

Die anhaltend na.flkalte Witterung während der Sauerkir­
schenblüte führte zu ungewöhnlich starken Infektionen durch 
den Erreger der Zweig- und Spitzendürre (Monilinia cydo­
niae). Besonders gro.fl waren die· Schäden in den Kleingär­
ten, aber auch Intensivanlagen wiesen -bis zu 10 °/o geschä­
digte Triebspitzen auf. Zukünftig sollten in stärkerem Um­
fange Fungizide während der Blütezeit der Kirschen einge­
setzt werden. Aus dem Bezirk Halle wird auch über eirien 
stärkeren Befall an Aprikosen berichtet. 
Auf Grund des niederschlagsreichen Sommers kam es zu 
einem stärkeren Auftreten der Sprühfleckenkrankheit der 
Kirsche (Phloeosporella padi). Umfangreiche Bekämpfungs­
ma.flnahmen waren erforderlich. Fungizide auf der Basis von 
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Zineb, Maneb, Captan und Mancozeb erwiesen sich als wirk­
sam. 

Im Strauchbeerenobst trat die Blattfallkrankheit der Johan­
nisbeere (Drepanopeziza ribis) verstärkt auf. Mehrmalige 
Behandlungen waren notwendig. Das gilt auch in einigen 
Befallslagen für den Säulenrost der Johannisbeere (Cronar­
tium ribicola). Besonders stark war das Auftreten in Klein­
gärten. Über einen starken Flug des Johannisbeerglasflüglers 
(Aegeria tipuliformis) wurde aus mehreren Bezirken 
(Frankfurt, Magdeburg, Potsdam, Leipzig, Gera) berichtet. 
Vor allem an schwarzen Johannisbeeren kam es zu Schädi­
gungen durch die Johannisbeergallmilbe (Cecidophyes ribis). 
Hier gilt es, durch Schnittma.f,nahmen und einen gezielten 
Einsatz von Akariziden Triebwachstum und Ertrag zu si­
chern. 

Bemerkenswert war auch 1987 das stärkere Auftreten von 
Blutläusen (Eriosoma lanigerum). Der Schaderreger wird 
durch die angewandten Schnittechnologien und die Schwer­
bekämpfbarkeit durch Insektizide begünstigt. Über eine stei­
gende Befallstendenz wird aus den Bezirken Rostock, Schwe­
rin, Potsdam, Halle, Leipzig, Dresden und Erfurt berichtet. 
Es zeigten sich deutliche Unterschiede in der Befallsstärke 
zwischen den einzelnen Apfelsorten. 

Der Apfelblütenstecher (Anthonomus pomorum) schädigte 
vor allem wiederum in Kleingijrten. In Befallslagen sollte 
der Spätwinter- bzw. Austriebsspritzung grofjere Beachtung 
geschenkt werden. 

10. Krankheiten und Schädlinge an Arznei- und
Gewürzpflanzen

10.1. Kümmel 

Kümmelmotte (Depressaria nervosa) 

Auf Grund des Witterungsverlaufes im Frühjahr 1987 setzte 
der Falterflug der Kümmelmotte relativ spät, vielerorts erst 
in der dritten Aprildekade, ein. Die langanhaltende Eia,blage­
zeit und der verzögerte Schlupf der Larven erschwerten teil­
weise die Bekämpfung der Raupen. In einigen Betrieben 
mufjten ·bis zu drei Insektizidapplikationen durchgeführt 
werden. Auf unbehandelten Teilflächen wurden· Anfang Juni 
in den nördlichen Anbaubetrieben 30 bis 40 Raupen, in den 
südlichen Bezirken 40 bis 60 Larven je 100 Pflanzen ermit­
telt. Trotz dieses starken Ausgangsbefalls konnten 1987 im 
Ergebnis einer· verbesserten Überwachungsarbeit und der 
Bemühungen um termingerechte Bekämpfungsma.f,nahmen 
grö.f,ere Schadwirkungen vermieden werden. Die durch die 
Raupen der Kümmelmotte verursachten Ertragsausfälle la­
gen im allgemeinen unter 8 °/0• Die Kontrollen zur Schad­
erregerdichte in den Ertragsbeständen zum Zeitpunkt der 
Gelbreife ergaben, dafj sich in den meisten Anbaubetrieben 
weniger als 4 Raupen/m2 im Stengelmark des Kümmels ver­
puppen konnten. Der Ausgangsbefall 1988 wird im wesent­
lichen die Effektivität der 1987 durchgeführten Bekämp­
fung-sma.finahmen widerspiegeln und kann bei dem relativ 
flugunlustigen Kleinschmetterling territorial sehr unter­
schiedlich sein. 

Kümmelgallmilbe (Aceria carvi) 

Die kühle, feuchte Witterung im Frühjahr 1987 bedingte nur 
eine niedrige Vermehrungsrate der Kümmelgallmilbe. Zur 
Ertragssicherung war in den meisten Anbaugebieten eine 
Akarizidspritzung, meist gleichzeitig mit den Ma.f,nahmen 
gegen die Kümmelmotte, notwendig. 1987 traten keine er­
wähnenswerten Ertragsverluste durch die Kümmelgallmilbe 
auf. Eine starke Schaderregerpopulation baute sich jedoch 
im Spätsommer und Herbst auf den Kümmelneuansaaten 
auf, so da.fi auf vielen Schlägen die Kräuselungserscheinun-
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gen an den Rosettenblättern bereits im September augen­
fällig waren. Die au6erordentlich günstigen Vermehrungs­
bedmgungen im He11bst und die milde Witterung im Winter 
lassen einen aufjerordentlich hohen Ausgangsbefall 1988 ver­
muten, so da6 bei der Überwachung dieses gefährlichen 
Schaderregers ab Austriebsbeginn erhöhte Aufmerksamkeit 
geboten wird. Etwa 60 % der im September 1987 kontrol­
lierten Ansaatflächen mu6ten_ als „befallen" eingestuft wer­
den. Nur auf wenigen dieser Schläge sind die Abwehrma.fi­
nahmen noch im Herbst durchgeführt worden. Die erste 
Pflanzenschutzma6nahme im Frühjahr 1988 sollte daher die 
Austriebsspritzung auf den befallenen, noch nicht behan­
delten Schlägen sein. 

Blasenfüfje (Thysanoptera) 

Meist gleichzeitig mit dem Auftreten der Kümmelgallmilbe 
traten 1987 auf den Neuansaaten v erbreitet Blattschädigun­
gen durch Blasenfü.fje auf. Verstärkt waren die Ansaatflä­
chen in den Nordbezirken in Mitleidenschaft gezogen. Die 
Schädigungen äufjern sich durch ein schnelles Vergilben der 
äu.fjeren Rosettenblätter, die anfangs  kleine wei.fje Flecken 
(Thrips-Flecke) aufweisen. Der Neuzuwachs an jungen Ro­
settenblättern wird immer schwächer, schliefjlich verküm­
mern die Pflanzen. In einigen Betrieben waren chemische 
Bekämpfung,sma.fjnahmen erforderlich. Danach erholten sich 
die Bestände wieder. 

Wurzelläuse (Pemphigus sp., Y ezabura sp.) 

Bemerkenswert ist der im Herbst 1987 beobachtete au.fjer­
ordentlich starke Befall der einjährigen Kümmel- und Fen­
chelbestände durch Wurzelläuse. Meist wurde der Befall erst 
nach Erkennen starker Wachstumsdepressionen und Vergil­
bungserscheinungen bemerkt. Ma.f,nahmen gegen die schwer 
bekämpfbaren Schädlinge wurden meist nicht durchgeführt. 

Anthraknose (Mycocentrospora acerina) 

früher als in den Vorjahren trat 1987 die Anthraknose am 
Kümmel auf. Die ersten kleinen Stengelflecke von hell- bis 
dunkelbrauner Färbung wurden zum Zeitpunkt der Haupt­
blüte, also Ende Mai bis Anfang Juni, an den unteren Sten­
gelpartien beobachtet. Im weiteren Krankheitsverlauf erhal­
ten die Läsionen eine langovale Form und sinken etwa,s ein. 
Später treten diese Flecke· auch an den oberen Stengelpar­
tien und Doldenstrahlen auf. Die betroffenen Pflanzen be­
ginnen dann zu welken. Bei hoher Luftfeuchtigkeit bildet sich 
auf den Flecken ein rosa- bis orangeroter Sporenrasen. Im 
kommenden Produktionsjahr gfü es auf der Grundlage einer 
verbesserten Überwachung,savbeit Ertragsreserven durch 
einen verstärkten Fungizideinsatz zu optimalen Applikations­
terminen zu erschliefjen. 

Pilzliebe Stengelgrund- und Wurzelfäuleerreger (Sclerotinia 
sclerotiorum, Rhizoctonia sp., Fusarium spp.) 

Etwas später, und zwar in der zweiten Juni-Dekade, traten 
1987 auch die ersten Symptome der Sclerotinia-Welke auf. 
Zunächst wurden bei Befall die uateren Stengelpartien un­
auffällig bleich, während die oberen Stengelpartien an Tur­
geszens verloren und vergilbten. Am Wurzelhals und im 
Stengelmark bildeten sich oft erst nach Absterben der Pflan­
zen die weiflen, später auffällig schwarzen Sklerotien. 

Welkeerscheinungen an den oberen Pflanzenteilen waren 
auch die Folge von Wurzelerkrankungen, die durch Pilze der 
Gattung Fusarium hervorgerufen werden. Verstärkt trat 
diese Fufj·krankheit auf verdichteten und N-überdüngten Bö­
den auf. Stärker als in den Vorjahren trat während der Reife­
periode die sogenannte Weifjhosigkeit auf. Verursacht wird 
diese Erkrankung de,s unteren Stengels durch den Pilz Rhi-



zocto11ia crocorum. Dieser Erreger dürfte aber auf Grund 
seines späten Auftretens weniger ertragsbeeinflussend ge­
wesen sein als die Anthraknose- und Welkeerreger. 
Durch pilzliche Schaderreger sind in den Betrieben, die 1987 
keine Fungizide eingesetzt haben, Ertragsverluste von mehr 
als 35 % . eingetreten, sicher auch eine Folge des nieder­
schlagsreichen Sommers. So zeigte sich im Berichtsjahr auch 
in der Arznei- und Gewürzpflanzenproduktion in besonde­
rem Malje die Notwendigkeit einer hohen Anbaukultur und 
einer ordnungisgemäljen Überwachungsarbeit. 

10.2. Koriander und Körnerdill 

Doldenbrand (Pseudomonas sp., Erwinia sp., Xa11thomonas 
sp.) 

Im Zusammenhang mit dem Witterungsverlauf des Jahres 
1987 ist das starke Auftreten des bakteriellen Doldenbran­
des in der Koriander- und Dillproduktion zu sehen. Beson­
ders die Feuchtigkeit während der Blühperiode dieser Ge­
würzpflanzen begünstigte die schnelle Ausbreitung der Er­
reger. Auf Grund der Bodenverhältnisse konnten in den spe­
zialisierten Betrieben die Applikationen von Kupferpräpa­
raten nicht im erforderlichen Rhythmus durchgeführt werden, 
so dalj Ertragsverluste von 40 °/o, in einem Betrieb sogar von 
65 %, eingetreten sind. In den kommenden Jahren ist da­
her gröljere Aufmerksamkeit auf die generelle Saatgutbei­
zung und auf die terminliche Einhaltung der Applikations­
folgen während der Blühperiode zu legen. 

Dillwelke (Fusarium sp.) 

In der Körnerdillproduktion traten auljer durch den bak­
teriellen Doldenbrand auch erhebliche Ertragsverluste durch 
die Fusarium-Welke ein. Zur Abwehr dieser schwer be­
kämpfbaren Tracheomykose ist künftig grundsätzlich mehr 
Aufmerksamkeit auf die Saatgutbeizung und auf das Erken­
nen frfrher Symptome zu legen. Die 1987 durchgeführten Be­
kämpfungsmaljnahmen waren nahezu alle zu spät eingeleitet 
worden und blieben daher ohne nennenswerte Erfolge. 

Anthraknose (Mycosphaerella a11ethi) 

Die Anthraknose des Dills trat allgemein schwächer auf als 
1986, führte aber dennoch örtlich zu Ertrag,sausfällen von 
12 bis 18 0/o. Der Befall äuljerte sich durch die Bildung klei­
ner, schwarzer, krustenartiger Beläge auf Blättern, Stengeln 
und Doldenstrahlen, auf denen sich die weiljen Sporen des 
anamorphen Stadiums des Pilzes bilden. Besonders durch 
den Befall der Doldenstrahlen werden entweder die reifen­
den Früchte abgesprengt oder eine Notreife eingeleitet. Da­
her ist das Erntegut nach starkem Befall besonders klein­
früchtig. Eine frühe Au1Ssaat und der gezielte Fungizidein­
satz bieten Möglichkeiten, den Pilzerkrankungen des Dills 
stärker entgegenzuwiriken. 

Blindwanzen (Lygus spp.) 

Wie viele andere Doldenblütler, so sind auch Koriander und 
Dill durch massives Auftreten von Blindwanzen der Gat­
tung Lygus gefährdet. Da sich im Berichtsjahr auf Grund 
der Witterungsverhältnis,se die Schaderregerpolulation nur 
zögernd aufbaute, sind gröljere Ertagsverluste nicht einge­
treten. Die Überwachung dieser sehr bewegungstüchtigen 
Schädlinge erfordert besondere Aufmerksamkeit. Bei unge­
nügender Beachtung der Wanzen, vor allem ihrer Larven­
stadien, werden die Triebspitzen bereits geschädigt, wenn sie 
sich noch in den Scheiden befinden. 

10.3. Fenchel 

Wurzelfäule (Fusarium spp., Rhizoctonia spp.) 

Auswinterungsschäden, die häufig durch pilzliche Wurzel­
fäuleerreger hervorgerufen werden, waren im Berichtsjahr 

geringer als in den Vorjahren. Auf Grund der milden Witte­
rung während der Überwinterungsperiode ist 1988 mit einer 
verstärkten parasitären Auswinterung zu rechnen. Zukünf­
tig mu.fl zur Minderung der winterlichen Wurzelfäuleschä­
den eine tiefgründige Bodenlockerung und -lüftung durch 
Grubbern zwischen den Reihen nach Räumung der einjäh­
rigen Fencheibestände im Spätherbst oder Vorwinter erfol­
gen. Diese agrotechnische Ma.fln�hme ist in die Anbautech­
nologie zu integrieren. 

Anthraknose (Mycosphaerella a11ethi) 

Im Gegensatz zum Vorjahr wurde 198t lediglich ein gerin­
ger, in den Bezirken Halle und Cottbus ein mittlerer My­
cosphaerella-Befall beobachtet. Die langanhaltende milde 
Witterung im Spätherbst des Berichtsjahres war für die Ent­
wicklung des Pilzes jedoch au.flerordentlich günstig, so da.fl 
1988 mit einem starken Askosporenflug und stärkerem Aus­
gangsbefall zu rechnen ist. 

Blindwanzen (Lygus spp.) 

Nach einem relativ späten und nur zögernd erfolgenden Po­
pulationsaufbau wurden ab Ende Juli hohe Blindwanzendich­
ten ermittelt. In den Betrieben, in denen die Initialpopulation 
und die relativ niedrigen Bekämpfungsrichtwerte vor Blüh­
beginn nicht· beachtet wurden, enstanden grö.flere Schäden 
bzw. wurde der Einsatz von Luftfahrzeugen zur Applikation 
von bienenungefährlichen Insektiziden erforderlich. Sowohl 
bei Neuansaaten als auch bei zweijährigen Beständen ist 
künftig die Blindwanzendichte ,gründlicher zu kontrollieren, 
und die niedrigen Bekämpfungsrichtwerte sind zu beachten. 

10.4. Liebstöckel 

Blattfleckenkrankheit (Ramularia levistici) 
SeJleriebohrfliege (Philophylla heraclei) 

Ahnlich wie im Vorjahr trat 1987 in den Liebstöckelbestän­
den die Blattfleckenkrankheit stark auf. Etwa 8 % der Pflan­
zen starb als Folge der Blatterkrankung ab, bei einem weit 
gröljeren Teil war der Wurzelzuwachs· verringert und das 
Kraut unverwertbar. Der Verlust an Assimilationsfläche 
wurde weiterhin durch die allgemein selten, aber 1987 mas­
senhaft auftretenden Larven der Selleriebohrfliege erhöht. 
Auszählungen ergaben zum Teil mehr als 70 Platzminen je 
100 Blätter. 

10.5. Engelwurz 

Rostkrankheit (Puccinia a11gelicae) 
Blindwanzen (Lygus spp.) 
Blattläuse (Aphidoidea) 

Verschiedene Blattlaus- und Blindwanzenarten sowie der 
Angelikarost traten 1987 in ertragsbeeinflussender Stärke 
auf. Durch das in den vergangenen Jahren beständig zuge­
nommene Schaderregerauftreten ist die Saatgutproduktion 
und Jungpflanzenanzucht nahezu zum Erliegen gekommen. 
Es gilt, künftig die Verantwortung für die pflanzenschutzliche 
Absicherung der Produktion in den spezialisierten Betrieben 
zu stärken und die vorliegenden Erkenntnisse der Pflanzen­
schutzforschung zielgerichtet anzuwenden. 

10.6. Melisse und Salbei 

Zikaden (Cicadina) 

Bei der Produktion von Melisse und Salbei war 1987 ·der 
hohe Befall durch verschiedene Zikaden, vor allem durch die 
Schwarzpunktzikade (Eupteryx atropunctata) bemerkenswert. 
Stärker als in den Vorjahren traten weitere Zikaden-Arten, 
zum Beispiel die Wiesenschaumzikade (Phileanus spumarius), 
auf. Schadermittlungen liegen aus den Anbaubetrieben nicht 
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vor. Durch die Nichtbeachtung der Schädlinge wurden in der 
Saatgutproduktion nur 20 % (Salbei) bzw. 35 % (Melisse) 
der langjährigen Durchschnittserträge erzielt. 

10.7. Pfefferminze und Krauseminze 

Purpurzünsler (Pyrausta aurata) 

Ähnlich wie 1986 war im Berichtsjahr der Befall durch den 
Purpurzünsler auffallend stark. Die Eier werden an beiden 
Minzenarten ohne erkennbare Vorliebe für eine der Wirts­
pflanzen gleicherma.(jen abgelegt. In einem Bestand wur­
den 38 von Larven zerstörte Triebspitzen je 100 kontrol­
lierte Triebe festgestellt. Der Befall durch diesen Schädling 
ist nicht augenfällig, wird oft nicht erkannt oder in seinem 
Schadausma.6 unterschätzt. Auch wenn in · den vergangenen 
Jahren stets hohe und stabile Erträge in der Minzenproduk­
tion erzielt wurden, sollte die Überwachung von sporadisch 
auftretenden Schaderregern nicht vernachlässigt werden. 

Minzenblattkäfer (Chrysomela coerulans) 
Minzenschildkäfer (Cassida vitidis) 

Obwohl die in den Kleingärten kultivierten Minzen 1987 
stark vom Violetten Minzenblattkäfer und vom Grünen Min­
zenschildkäfer befallen waren, traten in der landwirtschaft­
lichen Produktion beide Schaderreger wiederum kaum auf. 
Dies dürfte das Ergebnis der intensiven Anbau- und Ernte­
technologie sowie des alle drei Jahre erfolgenden Standort­
wechsels sein. 
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Zum Auftreten von Rassen des Erregers der Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae Wor.) in der DDR 

1. Einleitung

Schon seit mehreren Jahrzehnten ist bekannt, da.f, der Erre­
ger der Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae Wor.) in Ab­
hängigkeit von der Herkunft kruzifere Wirtspflanzen in un­
tersch'iedlichem Ma.f,e zu befallen vermag (HONIG, 1931). 
Für das Gebiet der DDR konnte BOCHOW (1962) zwei 
Rassen von P. brassicae nachweisen. Mit einem Testsortiment, 
das aus 4 Wirten bestand, differenzierten WILLIAMS und 
SEIDEL (1968) unter 17 Herkünften aus der DDR 6 Ras­
sen. In dieser Zeit gab es international mehrere Hernie­
Testsortimente. Dies führte dazu, da.f, die Vergleichbarkeit 
der Rassenteste nicht gegeben war. Anfang der 70er Jahre 
wurde ein aus 15 Testwirten bestehendes Sortiment (Euro­
pean Clubroot Differential Set = ECD) zusammengestellt 
(BUCZACKI u. a., 1975). Mit ihm wurden in der Folgezeit 
umfangreiche Rassenbestimmungen in der Welt vorgenom­
men. Nach Überlassung des Sortimentes stand auch vor uns 
die Aufgabe, Rassen!bestimmungen an Hand von Hernie­
Herkünften aus der DDR durchzuführen. Dabei waren fol­
gende Fragen zu klären: 
- Wie sind die Rassen des Kohlhernie-Erregers innerhalb

der DDR verteilt, und welche Rassen treten hauptsächlich
auf?

- Ist es auf Grund der Rassenverteilung inne11halb der DDR
angebracht, eine Züchtung auf vertikale, also rassenspe­
zifische, Resistenz vorzunehmen?

2. Material und Methoden

In den Jahren 1980 und 1981 erfolgte die Vermehrung des 
Europäischen Hernie-Testsortimentes (ECD) (Tab. 1). 

Je nach Befall der Testwirte erhalten die Rassenpopulatio­
nen eine Bezeichnung, die aus der Zusammenziehung der 

Schlüsselzahlen je 5er-Gruppe resultiert. So bedeutet bei­
spielsweise die Bezeichnung ECD 3/14/31, da.f, in der Bras­
sica-campestris-Gruppe die Wirte 01 und 02, in der B.-na­
pus-Gruppe die Wirte 07, 08 und 09 sowie in der B.-olera­
cea-Gruppe alle Wirte befallen waren. 
Die Testung der Hernie-Herkünfte aus verschiedenen Ge­
bieten der DDR wurde ab 1982 durchgeführt. Dabei wurde 
mit verseuchtem Suibstrat gearbeitet, das folgenderma.fien auf­
gearbeitet wurde: 
- Natürlich verseuchte Erde von Hernie-Standorten wurde

mit Hochmoortorf im Verhältnis 1 : 1 gemischt.
- Hernie-Wucherungen wurden fein zerkleinert und mit Gar­

tenerde und Hochmoortorf im Verhältnis von 1 : 1 : 2 ge­
mischt und danach für 1 bis 2 Monate einem natürlichen

Tabelle 1 

Europäisches Hernie-Testsortiment 

Lateinischer Name 

Brassica campestris 
var. rapifera 

Brassica campestris 
var. pekinensis 

Brassica napus 

Brassica oleracea 
var. capitata 

Brassica oleracea 
var. iimbriata 

Linie bzw, Sorte 

aaBBCC 
AAbbCC 
AABBcc 
AABBCC 

'Granaat' 

DC 101 (Nevin rape) 
DC 119 (Giant rape) 
DC 128 (Selektion aus 

Giant rape) 
DC 129 (NZ. Resistant rape) 
DC 130 ("Wilhelmsburger') 

'Badger Shipper· 
'Bindsachsener' 
'Jersey Queen' 
"Septa' 

·verheul' 

Differential- ECD-Schlüssel-
zahl zahl 

0,1 

02 
03 
04 

05 

Ö6 

07 
08 

09 
10 

11 
12 
13. 
14 

15 
-·--c,7� 

1 
2 

4 
8 

16 

1 
2 
4 

'8 
16 

1 
2 
4 
8 

16 



Tabelle 2 

Zusammenstellung der ermittelten Hernie-Rassenpopulationen mit Herkunft· und 
Ausgangsmaterial in der Folge der Beschaffung und Bearbeitung 

Lfd. Herkunft Material Rassen-
Nr. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

18 

19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 

31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 

Wirtspflanze/ population 
Ort Kreis verseuchte Erde ECD-Code 

Greifswald Greifswald Blumenkohl 22/31/31 
Greifswald Greifswald Wei\jkohl 17/'},7/31 
Gustow Rügen Wei\jkohl 24/31/15 
Gustow Rugen Rosenkohl 20/28/31 
Gustow RUgen Rotkohl 16/31/31 
Loschwitz Rügen Wei\ikohl 24/31/31 
Garz Rügen Wei\ikohl 16/31/29 
Althof Bad Doberan Blumenkohl o/ 9/ 9 
Triwalk Wismar Wei\jkohl 16/31/31 
Güstrow Güstrow Blumenkohl 16/ 0/14 
Güstrow Güstrow Blumenkohl 16/24/15 
Metelsdorf Schwerin Wei\jkohl 16/11/31 
Elmenhorst Rostock Wei\jkohl 16/ 0/15 
Lichtenhagen Rostock Blumenkohl 16/ 8/13 
Bad Doberan Bad Doberan Rosenkohl 16/20/13 
Wittenförde Schwerin Kohlrabi 16/31/14 
Bad Doberan Bad Doberan Wei\jkohl 16/ 4/15 
Bad Doberan Bdd Doberan Chinakohl 0/16/ 4 
Bad Doberan Bad Doberan We1\jkohl 16/15/15 
Rambow Schwerin Rosenkohl 16/31/15 
Rambow Schwerin Wei\ikohl I 16/27/22 
Rambow Schwerin Wei\jkohl II 23/31/31 
Warnitz Schwerin Wei\ikohl 16/31/12 
Friesack Nauen Blumenkohl (Erde) 16/22/13 
Elmenhorst Rostock Wei\ikohl (Erde) 16/31/12 
Böhlitz-Ehrenberg Leipzig Blumenkohl 16/16/31 
Gorgast Seelow Chinakohl 16/18/30 
Warnitz Schwerin Raps 17/31/31 
Warnitz Schwerin Raps (Erde) 17/31/30 
Christinenfelde Grevesmühlen Futter-Brassicaceen 16/31/31 

(Erde) 
Obermagfeld Meiningen Erde 16/ 0/24 
Friemar Gotha Wei\jkohl 16/ 6/31 
Unterma\ifeld Meiningen Blumenkohl 16/ 3/29 
Wittenberg Wittenberg Blumenkohl 16/15/31 
Ebendorf Wolmirstedt Blnmenkohl 16/14/31 
Böhhtz Ehrenberg Leipzig Rotkohl 16/ 2/28 
Eldena Greifswald Blnmenkohl 16/30/12 

Rotteproze-6 unterzogen. Das verseuchte Sµbstrat kam da­
nach in jeweils 3 Fotoschalen (35 X 45 cm), und es wur­
den in jede Schale 5 Testwirte in je 2 Reihen ausgesät. 
Aufgestellt wurden die Schalen im Gewächshaus. Die Aus­
wertung des Befalls erfolgte in Abhängigkeit von den 
Temperaturen nach 6 bis 8 Wochen. Der Testwirt wurde 
als „befallen" geführt, auch wenn nur wenige Pflanzen in­
fiziert waren. Auf den oftmals angewandten -,,cut-off 
point", d. h. es mu-6 erst ein bestimmter Prozentsatz Pflall­
zen befallen sein, um berücksichtigt zu werden - z. B. 10 % 
befallene Pflanzen -, wurde verzichtet. 

3. Ergebnisse und Diskussion

Die Ergebnisse des Rassentests sind in Tabelle 2 zusam­
mengefa_fit. Daraus ist zu entnehmen, da-6 nur die Ra:ssen­
populationert ECD 16/31/31 dreimal und ECD 16/31/12 zwei­
mal auftraten. Alle anderen Herkünfte unterschieden sich in­
nerhalb der 3 Wirtsgruppen des Testsortimentes. Mit Aus­
nahme des ECD-Wirtes 05 (Chinakohl) wurden einzelne 
B.-campestris (B. c.)-Wirte nur durch 7 Herkünfte befallen, 
wobei in einem Falle (ECD 23/31/31) 3 Wirte (01, 02, 03) 
Befall aufwiesen. Hievbei ist noch zu bemerken, da-6 die 
B. c.-Wirte sehr gering befallen waren, was sich sowohl auf
das Ausma-6 der Wucherungen als auch auf die Anzahl der
befallenen Pflanzen bezieht. Die ECD-Wirte der B. c.­
Gruppe waren zahlenmä_fiig wie folgt befallen: 01 - 4X,
02 - 2X, 03 - 3X, 04 - 2X, 05 - 35X. Die geringe Ver­
breitung der Rassen in den Populationen, die B. c.-Formen
befallen, hängt unter anderem wahrscheinlich mit dem ge­
ringen Anbauumfang von B. c.-Kulturpflanzen zusammen.
Die B.-napus (B. n.)-Wirte zeigten einen ausgewogenen Be­
fall, wie nachfolgende Aufstellung wiedergibt: 06 - 21 X, 07
- 25X, 08 - 24X, 09 - 25X, 10 - 24X. 14 Herkünfte be-
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fielen alle B. n.-Wirte. Die allgemeine Verbreitung der Ras­
sen, die B. n. befallen, ist wohl auf den vermehrten Anbau 
von B. n.-Kulturpflanzen zurückzuführen. 

Von den B.-oleracea (B. o.)-Wirten wurden ECD 13 und 14 
am häufigsten angegriffen (jeweils durch 35 Herkünfte). Am 
geringsten war der Grünkohl (15 - 21X) befallen. Die als 
rassenspezifisch resistent geltende Sorte 'Badger Shipper' 
reagierte 25X un:d die tolerante Sorte 'Bindsachsener' 25X 
mit Befall. 

Die meisten Wirte des Sortimentes wurden durch die Her­
kunft Wei.fikohl II aus Rambow befallen. Insgesamt ergaben 
14 Herkünfte einen Befall von 10 und mehr Wirten des 
Testsortimentes. 

Weder von der Entnahmestelle noch von den Wirtspflanzen 
der Herkünfte lassen sich Gesetzmä.fiigkeiten des Auftretens 
bestimmter Populationen ableiten. Eine Mischung verschie­
dener Herkünfte in den Jahren 1982 und 1983 ergab ECD­
Werte von jeweils 17/31/31. 

Mit dem vorliegenden ECD-Testsortiment ist keine Einzel­
rassenanalyse auf Grund der Heterogenität einiger Testwirte 
und dem Auftreten mehrerer Pathotypen je Standort mög­
lich. HAJI TINGGAL und WEBSTER (1981) konnten bei­
spielsweise aus den Erregerpopulationen ECD 16/31/31 vier 
und ECD 22/31/31 zwei Rassen isolieren. 

Nach BUCZACKI u. a. (1975) sollte man erst dann von 
einer physiologischen Rasse sprechen, wenn wenigstens 2 se­
parat gewonnene Sporenmengen von jedem Differentialwirt 
und die separate Reinokulation mit all diesen Sporenmen­
gen zu allen Testwirten die gleiche Reaktion ergibt. Das 
Sortiment erlaubt somit bei einer einmaligen Testung der 
Herkünfte nur, das Zusammenwirken von Rassen innerhalb 
von Populationen zu kennzeichnen. Rund 92 °/o der unter­
suchten Herkünfte gehörten verschiedenen Erregerpopula­
tionen an. Die laut Literaturangaben mit einer rassenspezi­
fischen Resistenz ausgestattete Testsorte 'Badger Shipper' 
wurde durch 68 % der Herkünfte befallen. Für den Züchter 
hat das ECD•Sortiment insofern Bedeutung, da-6 er damit 
die Virulenz seines Testsubstrates prüfen kann. In der gärt­
nerischen und landwirtschaftlichen Praxis wird die Rassen­
bestimmung erst dann interessant, wenn entsprechende Sor­
ten mit rassenspezifischer Resistenz vorliegen und ein An­
bau auf verseuchter Fläche notwendig ist. 

4. Zusammenfassung

Mit Hilfe des Europäischen Hernie-Testsortimentes (Euro­
pean Clubroot Differential Set), das aus 15 Testwirten be­
steht, wurden 37 Kohlhernie-Herkünfte aus der DDR auf 
ihre Rassenzusammensetzung untersucht. Rund 92 °/0 der 
Herkünfte gehörten verschiedenen Erregerpopulationen an. 
Zahlenmä_fiig waren die Differentialwirte wie folgt befallen: 
01 - 4X, 02 - 2X, 03 - 3X, 04 - 2X, 05 -
35X, 06 - 21X, 07 - 25X, 08 - 24X, 09 - 25X, 10 -
24X, 11 - 25X, 12 - 25X, 13 - 35X, 14 - 35X, 15 -
21X. Weder von der Entnahmestelle noch von den Wirts­
pflanzen der Herkünfte lassen sich Gesetzmä_fiigkeiten des 
Auftretens bestimmter Populationen ableiten. 

Pe310Me 

O BCTpetJaeMOCTH pac B03ÖYJ:IHTeJIH KHJibI KarrycTbI (Plasmodio­
phor,a brassicae Wor.) B f.[(P 

C IlOMOIIJ;blO EBp-orrei1cKOJ10 TeCT-COpTHMeHTa ,l\Jlll KYIJibl KarrycTbl 
(Buropean Clubroot Differential Set), cocToHru;erocl! H3 15 Tecr­
X03l!eB, H3ytJaJIYI COCTaB pac -Ha 37 nopa)KeHHbIX KY!JIOJi! rrpoöax 
IlOtJB :W: tJaCTllX pacTeHY!li!, rrpOY!CXO):\lllIJ;YIX C pa3Hb!X MeCT f.[(P. 

ÜKOJIO 92 '% rropa)KeHHOro MaTepY!aJia OTHOCYIJI,OCb K pa3JIY!tJHb!M 







Abb_ 1 · E1gelege des Ma1szunslers 

stehen aus mehreren Eiern (bei unseren 
Beobachtungen 6 bis 18 Eier), die schup­
penartig haufenförmig angeordnet sind. 
Sie überschritten in unserem Fall kaum 
die Grö(Je von etwa 10 mm2• Ihr Aus­
sehen kann am besten mit milchglasar­
tig umschrieben werden. Je befallene 
Pflanze wurde nur ein Gelege gefun­
den. 
Der Larvenschlupf erfolgt etwa 10 bis 
14 Tage nach der Eiablage und kündigt 
sich durch das Sichtbarwerden der dunk­
len Kopfkapseln der sich in den Eiern 
entwickelnden Larven an. Die schlüp­
fenden Larven sind hell, von sehr 
schlanker Form (ca. 1,5 bis 2 mm lang) 
und mit auffallend gro(Jer Kopfkapsel. 
Sie bewegen sich sehr flink fort und 
streben nach unserer Beobachtung nach 
dem Schlupf sofort auseinander. Dabei 
und später verteilen sie sich auf die 
Nach!barpflanzen, denn an einer befal­
lenen Pflanze fanden wir überwiegend 
nur eine Larve, selten zwei oder mehr 
und oft standen befallene Pflanzen in 
der Reihe dicht beieinander. 
Die jungen Larven halten sich au(Jen an 
den oberen Pflanzenteilen auf, teils 
zwischen Blattscheide und Stengel und 
vor dem Fahnenschieben auch zwischen 
den noch eingerollten jüngsten Blättern. 
In die Blattspreiten fressen sie kleine 
Löcher, wobei die Fra(Jstellen von wei(J­
lichem Fra(Jmehl, z. T. durchsetzt' mit 
Gespinst, umgeben sind. Dies trifft 
ebenfalls für den Fra(J am männlichen 
Bliitenstand zu, in dessen Schaft sie 
sich einbohren und dieser dann leicht 
abknickt. 
Die alteren Larven (.A<bb. 2), die bis zu 
25 mm lang und 3 mm dick werden, 
sind bräunlich gefärbt und haben eine 
schwach sichtbare Mittellinie auf dem 
Rücken sowie seitlich an jedem Segment 
dunkle Punkte. Sie dringen meist ober-

Abb 2. Larve des Maiszünslers 

halb eines Knotens in den Stengel ein, 
teils durch die anliegende Blattscheide 
hindurch. Am Bohrloch ist Fra(Jmehl zu 
finden oder dieses sammelt sich am 
Grund der Blattspreiten. 

Die Raupen, die sich stengelabwärts 
fressen, verlassen diesen wiederholt, um 
sich in mittlere und untere Teile einzu­
bohren, wobei auch die Kolben betrof­
fen werden können, bei denen in den 
Spindeln und an den Körnern gefressen 
wi.rd. 

Der Bohr'fra(J hat zur Folge, da(J Trieb­
teile in unterschiedlicher Höhe abknik­
ken (Abb. 3), meist an der Pflanze her­
unterhängen und vertrocknen. Durch 
ungünstige Witterung wird der Sten­
ge]bruch verstärkt. Eine geschädigte 
Fahne fällt oft ganz ab. 

Bei Nässe werden · an den Schadstellen 
im Stengelinnern Mark und Leitbündel 
durch Fäulnisinfektion braun. 

Der Maiszünsler überwintert als Larve 
in den Stoppeln oder Stengelresten und 
verpuppt sich etwa im Mai. 

Ertragsverluste durch den Maiszünsler­
befall werden neben der Befallsstärke 
wesentlich durch Witterungsbedingun­
gen (Sturm, starke Niederschläge) be­
einflu(Jt sowie durch den Erntezeitpunkt, 
da mit fortschreitender Zeit immer tie­
fer gelegene Stengelabschnitte geschä­
digt werden und die Pflanzen dadurch 
weiter unten brechen. 

In Befallsgebieten Hessens (BRD) wer­
den chemische Behandlungen mit Py­
rethroiden im Silomaisanbau durchge­
führt, die relativ sicher wirken, wovon 
jedoch LANGENBRUCH (1987) vor al­
lem wegen nachtefügen ökologischen 
Folgen abrät. Es wird auf Anbauma(J­
nahmen, die zur Befallsminderung bei­
tragen, hingewiesen, wobei sauberes 
und tiefes Pflügen als wichtigste her-

Abb 3, Stengelbruch infolge Maiszimslerbefall 

ausgestellt wird. Der genannte Autor 
führt dazu an, da(J die Raupen, die sehr 
tiefe Temperaturen überstehen, zwar 
auch in Pflanzenteilen im Boden über-· 
wintern, sich aber nur an der Boden­
oberfläche verpuppen können, wozu sie 
nach oben kommen und Pflanzenrest:e 
vorfinden müssen. 

Gegen den Maiszünsler wird in der 
BRD auch der Trichogramma-Einsatz 
praktiziert (STEIN, 1987). 

In unserem Beobachtungsgebiet, den 
Kreisen Bad Freienwalde und Seelow, 
Bezirk Frankfurt (O.), die das Oder­
bruch und angrenzende Gebiete umfas­
sen, stellten wir 1987 bei einer nahezu 
flächendeckenden Kontrolle vom 17. bis 
22. 9. auf 22 von 26 Silomaisschlägen
mit Ausnahme des westlichen Teiles des
Kreises Bad Freienwalde Maiszünsler­
befall gro(Jraumig fest. Der Anteil be­
fallener Pflanzen lag durchschnittlich bei
10,6 % (Einzelschläge 1,0 bis 37,5 0/o),
wobei der Prozentsatz gebrochener
Stengel (geschädigte Fahnen unberück­
sichtigt) 4,1 % (Einzelwerte 0,5 bis
13,0 %) betrug.

Die bisherigen Erfahrungen weisen dar­
auf hin, da(J das Auftreten des Mais­
zünslers durch die klimatischen Beson­
derheiten des Oderbruches begünstigt 
wird. In der Nähe der warmen, trocke­
nen Hänge seines Randes wurde der 
stärkste Befall ermittelt. Gebietsweise 
unterschiedlich trat 1987 dieser Schäd­
ling noch bis in etwa 10 km Entfernung 
vom Oderbruch auf. 

Kontrollen auf 5 Schlägen der LPG 
Pflanzenproduktion Marxwalde, Kreis 
Seelow, während der gesamten Vegeta­
tionszeit ergaben das in Tabelle .1 dar­
gestellte Ergebnis. Je Schlag wurden je­
weils 2 Linien mit 4mal 25 hintereinan­
der stehenden Pflanzen kontrolliert. Der 
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Tabelle 1 

Entwicklung des Maiszünslerbefalls 1987 auf 5 Praxisschlägen 

Termm 

14. 7. 
28. 7 
21. 8. 
11. 9 
24. 9. 

Pflanzen 
mit Eiablage 
in °/ti 

X Emzel-
werte 

0,8 0 ... 4 
0,8 0 ·"·" 2 
0.4 0.,. 2 

befallene Pflanzen 
insgesamt*) 
in �i1 
X Einzel-

werte 

3.6 0 ... 10 
11.0 3_ ... 28 
9,1 2 . 21 

•) Pflanzen mit Larven oder Schadsymtomcn 
"'*) abgeknickte Fahnen unberücksichtigt 

Befall in diesem Betrieb war gegenüber 
den Vorjahren zeitlich verzögert und 
schwächer. 1986 wurden bei Kontrollen 
je 100 Pflanzen 11 bis 75 mit Befall fest­
gestellt, 40 bis 82 im Jahr 1985. Be­
fallsbedingte Ernteverluste von prakti­
scher Bedeutung traten nur 1985 auf. 
Ausgehend von unseren Beobachtungen 
stellt sich die Frage nach dem aktuellen 

D Buch­

besprechungen 

NEMETH, M.: Virus, mycoplasma and 
rickettsia diseases of fruit trees. Buda­
pest, Akademiai Kiad6, 1986, 840 S., 
402 Abb., Leinb., 1.160.- Ft 

Das vorliegende Werk, ein Handbuch 
der durch Viren, Mykoplasmen und Rik­
kettsien hervorgerufenen .Erkrankungen 
des Kern-, Stein- und Schalenobstes, ist 

Q Personal­

nachrichten 

Prof. Dr. sc. Hans-Alfred KIRCHNER
80 Jahre alt 

Am 22 . Januar dieses Jahres beging 
Prof. Dr. Hans-Alfred KIRCHNER in 
geistiger und körperlicher Frische sei­
nen 80. Geburtstag. 
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Pflanzen mit 
Stengelb;�h .. ) 
in °/o 
x Einz\i-

werte� 
i 
' 

. '_, 

3,4 o .. { 1s 
1 •. ! 11 3,5 

,t· 

:r: 

; 

Vork6mmen des Maiszünslers in unse­
re� Republik, nach seiner wirtschaft­
li�hen Bedeutung sowie Bekämpfungs­
notwendigkeit bzw. -möglich;keit. Dies 
erscheint besonders wichtig im Hinblick 
auf die Emführung und Erweiterung 
der CCM-Maisproduktion. Zwei 
Aspekte dieses Produktionsverfahrens 
wirken fördernd auf eine Zunahme der 

die umfassendste Publikation, die je auf 
diesem Wissenschaftsgebiet erschienen 
ist. Den Hauptteil des Buches, dem 
einige Ausführungen zur allgemeinen 
Obstvirologie vorangestellt sind, nimmt 
eine Darstellung sämtlicher bisher be­
kannter Virosen, Mykoplasmosen und 
durch Rickettsien verursachter Krank­
heiten des Kern-, Stein- und Schalen­
obstes ein, insgesamt 237 an der Zahl. 
Für jede Erkrankung werden englisch­
sprachige Bezeichnung, Synonyme in 
insgesamt 21 weiteren Sprachen, Erre­
ger, geographi,sche Ver,breitung, Wirts­
kreis des Erregers, Symptome, Ausbrei­
tungsmöglichkeiten, Test- bzw. Indika­
torpflanzen, Übertragungsweise sowie 

Viele Kollegen in Praxis und Wissen­
schaft kennen den Jubilar und dessen 
Wirken noch aus eigenem Erleben, hat 
er doch die Entwicklung des Plfanzen­
schutzes in der DDR von An.fang an mit 
beeinfl uf;t. 
Hans-Alfred KIRCHNER nahm nach 
dem Studium an der Rostocker Univer­
sität seine Tätigkeit im Pflanzenschutz­
amt Rostock auf, dessen Leitung er 1948 
übernahm. 1957 wechselte Hans-Alfred 
KIRCHNER in das Institut (jetzt Wis­
senschaftsbereich) für Phytopatliologie 
und Pflanzenschutz der Rostocker Uni­
versität über, welches er von 1966 bis 

Schädlingspopulation: der späte Ernte­
zeitpunkt und die Tatsache, dafi die 
Maisstengel auf dem Feld bleiben. 
In: Befallsgebieten der BRD wurde eine 
fortschreitende Ausbreitung des anpas­
su)Jgsfähigen Maiszünslers in den letz­
ten>1s Jahren registriert und eine wei­
te}e Zunahme wird nicht ausgeschlos­
sen (LANGENBRUCH, 1987 ). 

Literatur 

LANGENBRUCH. G A. : Ma1szunslerbekampfung 1m 
Silomau;:? Hinweise zum integrierten Pflanzenschutz. 
Gesunde Pflanzen 39 (1987), S. 183-192 
STEIN. E.: Die biologische Bekampfung des Mais· 
zimslers - Erfahrungen beim Einsatz des Eiparasitie· 
rungsverfahrens. Gesunde Pflanzen 39 (1987), S. 192 
bis 200 

Dipl.-Agr.-Ing. Reinhard POPKO

Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezir­
kes Frankfurt (Oder) 
Aufjenstelle Bad Freienwalde 
W asserstraf;e 3 
Bad Freienwalde 
DDR -1310 

Bekämpfungsmafjnahmen angegeben. 
Die Literatur des Fachgebietes ist um­
fassend, aber dennoch kritisch verar­
beitet worden; Vollständigkeit und Ge­
nauigkeit aller Angaben lassen keine 
Wünsche offen. Druck und Ausstattung 
des Werkes mit Abbildungen sind gut, 
der Preis ist dem Umfang angemessen. 
Jeder, der auf dem Gebiet der Obst­
virologie tätig ist, sei es in Forschung, 
Lehre oder Praxis, wird das Handbuch 
mit Gewinn für seine Arbeit verwenden 
können. 

Hans-Heinz SCHIMANSKI, 
Aschersleben 

1973 leitete. Hier setzte er seine Arbei­
ten zu Pflanzenschutzproblemen in der 
Rapsproduktion sowie zur ökonomi­
schen, Bewertung des Pflanzenschutzes 
fort. Durch seine praxisnahen, nach vorn 
orientierten, manches Mal anscheinend 
unkonventionellen Lehrveranstaltungen 
begeisterte er zahlreiche Schüler für den 
Pflanzenschutz und lie.fJ sie das Wesent­
liche daran erkennen. Viele e·hemalige 
Kollegen und Schüler erinnern siah 
dankbar an Hans-Alfred KIRCHNER. 
und wünschen dem Jubilar alles Gute. 

Dieter SEIDEL 



Toxikologischer Steckbrief 

Wirkstoff: Proximpham, Präparate: nur in Kombination mit Propham, 
Chlorpropham, Chloridazon und 
Lenacil in 
Eibacim (Sp. 60 °/0} 
Betanil 70 (Sp. 25 °/0) 
Falidazon (Sp. 20 °/0) 
Elbanox (Sp. 9,5 °/0) 

1. Charakterisierung des Wirkstoffes

Ch�mische Bezeichnung: Propanonoxim-N-phenylcarbamat 
Strukturformel: Q 

U /CH1
NH-C-0-N=C 

Ö 

'CH 
1 

Chemisch-physikalische Eigenschaften 
Wasserlöslichkeit: 500 mg/1 bei 20 °C 
Dampfdruck: 6,7 X 10-4 Pa bei 20 °C 

Toxikologische Eigenschaften 
LDso p. o.: 1 540 mg/kg KM Ratte 

1 300 mg/kg KM Maus 

3 

no observed effect level (subchronische Toxizität) : 5 mg/kg KM Ratte/Tag 
Spätschadenswirkungen 

keine mutagenen Effekte 
Verhalte� im Säugerorganismus 

Demetl?-ylierung und weitere Verstoffwechselung unter Abspaltung von Anilin; 
Konjugatbildung; keine Hemmung der Acetylcholinesterase 

i 

1 
1 

2. Verbraucherschutz

Maximal zulässige 
Rückstandsmenge 
(MZR): 
Rückstandsverhalten: 

Halbwertszeit im 
Boden: 
Karenzzeiten in 
Tagen: 

3. Anwenderschutz

Giftabteilung: 

LDso p. o.: 

Gefährdung über die 
Haut: 
Inhalationstoxizi tä t: 
Vergiftungssymptome: 

Erste-Hilfe-Ma.flnah­
men: 
Spezifische Therapie: 
Spezifische Arbeit,s­
schutzma.flnahmen: 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trinkwas­
serschutzzone II: 
Einstufung als Was­
serschadstoff: 
Entgiftung mit Kalk: 
Fischtoxizität: 
Bienentoxizität: 

Lebensmittel pflanzlicher 
Herkunft 0,05 mg/kg Toxizitätsgruppe II 

7 . .. 10 Tage (mikrobieller und hydrolytischer Abbau) 
keine gesonderten Karenzzeiten, da zum frühestmöglichen 
Erntetermin die MZR unterschritten sind 

alle Präparate sind keine Gifte gemä.fl Giftgesetz vom 7. 4. 
1977 
Elbacim: 5 000 mg/kg KM Ratte 
Betanil 70: 3 500 mg/kg KM Ratte 
Elbanox: 3 500 mg/kg KM Ratte 
geringe Resorption, Reizung durch konzentrierte Lösung 
und Stäube 
Reizungen durch konzentrierte Stäube 
keine spezifischen bekannt; Atmungsstörungen und im 
fortgeschrittenen Stadium Ataxie möglich 
Elementarhilfe; bei lokaler Einwirkung Entfernung mit 
viel Wasser 
symptomatisch 
Stäube nicht einatmen, Haut- und Augenkontakt vermei­
den 

Elbacim und Betanil 70 gestattet 
Wirkstoff: Kategorie II 
Präparat Betanil 70 : Kategorie I 
Eliminierungsrate > 90 0/o 
alle Präparate sind mä.flig fischgiftig 
alle Präparate sind bienenungefährlich 

Prof. Dr. sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Wörterbuch der 

Weidmannssprache 
aus der Reihe: Für die Jagdpraxis 

Die Weidmannssprache gehört zu den wortreichsten Fachspra­
chen. Ihr esoterischer Wortschatz ist im jagdlichen Brauchtum 
eingeschlossen und wird von Jägern gepflegt und angewendet. 

In diesem Nachschlagewerk sind Begriffe und Wendungen mit 
kurzer Inhaltsdeutung, ohne linguistische und kulturgeschicht­
liche Interpretation alphabetisch geordnet. 

Tabellarische Obersichten vermitteln auf typische Wildarten 
bzw. Lebensäußerungen bezogene Begriffe und Wendungen. 
Darüber hinaus wird auch die Anwendung traditionsreicher 
Begriffe bei den verschiedensten Wildarten und dem Verhal­
ten des Jägers bei der Jagd sowie der Jagdhundeführung vor­
gestellt. 

Das Wörterbuch wird nicht nur die Jäger, sondern auch Natur­
freunde und Sprachinteressierte ansprechen. 

Wenden Sie sich bitte an den Buchhandel! 
Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




